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%un IHaliiUiîitô $itywi}mttft.

Jm Sommer beS gatyreS 1683 mactyte ber frangöfifctye

Beuebiftiner Sont genu SJtabitton' mit feinem OrbenS»

genoffen SJtictyel ©erutain im Sdtftrage beg SJtinifterg Golbert
eine Sieife burd) bie ©ctyroeig unb Seutfdjfanb, um in bereit

Stöftern bie auf bie ©efctyidjte beg Senebiftinerorbeng wie

auf bie @efd)id)te graufreiatyg begügtictyen Oueüenfctyriften gu

fammedt nnb um gfeictygeitig für bie föniglictye Sibliottyef in

Sarig Bücher anzulaufen, gean SJtabidon (1632—1707)
tyatte bereit» bamalS als Herausgeber ber S3erfe be» tyfg.

Bemtyarbg unb ber Acta Sanctorum ordinis sancti Bene-

dicti, als auSgegeictyneter Senner ber alten Urfunben unb

Hanbfdtyiiften, inSbefonbere aber a(S Segrünber ber Urfunben»

lehre (Siplomatif) fid) in ber ©eletyrtengefctyictyte granfreictyg

einen gefeierten Stamen gefiebert, bei eben burety baS Gr»

{(heilten feines HauptwerfeS „De re diplomatica (1681)"
europäifdjeit Slang ertyatten tyatte. Schon um feiner he»

betttenben Serfönlictyfeit widen »erbient bie oon itym auf

1 Sögt. Emman. de Broglio, Mabillon et la société de l'abbaye
de St-Germain des Prés. 1664—1707. 2 vols. Paris 1888. <p.©uit=
bert Säumer, Qotyaniieg 9Jîabilloit :c. 8. Sluggbtirg, 1892 (Dgt.

Sof. §ürbin, goty. TOabilton ic. Sattyol. ©d)toeijer=Slätter, gatyrg.
9 (1893) p. 338—360, 532—543). 3n bem erftgenannten Sßerfe

ift bie ältere Sitteratur über SRabillon Derjeid)net.

Jean Wabiiwlis Schmeizerieise.

Sommer des Jahres 168? machte der französische

Benediktiner Doni Jean Mabillon" niit seinem Ordensgenossen

Michel Germain im Auftrage des Ministers Colbert
eine Reise durch die Schweiz und Deutschland, um in deren

Klöstern die auf die Geschichte des Benediklinerordens wie

aus die Geschichte Frankreichs bezüglichen Quellenschriften zu

sammeln und um gleichzeitig für die königliche Bibliothek in

Paris Bücher anzukaufen, Jean Mabillon (1632—1 707)
hatte bereits damals als Herausgeber der Werke des hlg.

Bernhards und der .^ets Lnnctorrrm oràinis «aneti Her,«-

àioti, als ausgezeichneter Kenner der alten Urkunden und

Handschriften, insbesondere aber als Begründer der Urkunden-

lehre (Diplomatik) sich iu der Gelehrtengeschichte Frankreichs

einen gefeierten Namen gesichert, der eben durch das

Erscheinen seines Hauptwerkes „Os rs àiplomntiea (1681)"
europäischen Klang erhalten Halle. Schon um seiner

bedeutenden Persönlichkeit willen verdient die von ihm auf

i Vgl, Lmnisn, <tg Lrozilie, ZlalnIIon et Is société àe l'addale
às 8t'<Zsrmkin àss ?rês. 1661 — 1707. 2 vols. ?sris1888. P.Suit-
bert Baumer, Johannes Mabillon :c. 8. Augsburg, 1892 (vgl.
Jos. Hürbin, Joh. Mabillon :c. Kathol. Schweizer-Blätter, Jahrg.
9 (189S) p, 338—360, 532—543>, In dem erstgenannten Werke

ist die ältere Litteratur über Mabillon verzeichnet.
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•©runb eineg Sietfetagebuctyeg auggearbeitete fateinifctye Steife»

befctyreibiing burety Seutfctylanb, bie erftmatS im 4. Sanbe

ber »on itym oeroffentfictyteu Betera Slnatecta (Sarig 1685
in 4°) erfetyienen ift, unfere Beaetytuug. S3otyt finb bie auf

bie Sctyweig fpegiett begügfictyeu SJiitteilungen wenigfteng auS»

guggweife in ftangöfifctyer Überfegung im 12. Sanbe beS

Conservateur Suisse ou recueil complet des Etrennes Hel-

vétiennes, Lausanne, 1829 (pag. 15—46), befannt ge»

madtyt worben; wieberum einen beutfctyen SlttSgug auS biefem

frangöfifetyen Sltigguge deferte g. g. Sinber tin iô. Sanbe

ber Steuen Sllpeiipoft, güricty, 1882 in 4° (pag. 75—77,
82—83, 91—93). Gine Dottftänbige Wörtfictye Überfegung

beg lateinifctyett Originafg, foweit ficty bngfefbe auf bie Sctyweig

begietyt, erfctyeint ung Slngefictytg biefer bloßen SluSgüge um

fo gerechtfertigt-r, alg bag Original gttm Borbilbe für eine

gange Slngatyl Don Sieifebefctyreibungen eingelner ©eletyrter

geworben ift, g. S. für bie Senebiftineräbte Sluguftin Gaf»

met »on Senoneg in Sottyringen unb SJtartiu ©erbert oon

St. Slafien, für ©eorg SBiltyelm gapf u. a.1 SJtabitton

fügte nämlich {einer eigentlichen Steifebe{a)reibuug SJtitteitungen

über bie Don itym befuetyten Btbfiottyefeu unb Stretyioe unb

beten tyanbfctyrtftltctye Sctyäge, foroie über bie ©rietyrten, bie

itym auf feiner Sieife begegneten, bei. 233ir ertyatten babei

1 ©atmet, Jlgftn. (o. B.) Diarium, helveticum. 8. Typis mon.
Einsidl. 1756. — ©erbert, SDlart. Iter Alemannicum, Italicum et
Gallicum. 8. Typis San-Blas. 1765. — gapf, ©eorg, SBilty. Ueber

meine öotlbractyte (iterar. Sieife in einige Ilöfter ©etytoabeng unb
in bie ©etytoeij. Sluggburg 1782. — Steifen in einige Slofter
©etytoabeng burety ben Sctytoarjtoalb unb bie ©etytoeij. 3m 3atyre
1782. 4. erlangen, 1786.
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Orund eines Reisetagebuches ausgearbeitete lateinische

Reisebeschreibung durch Deutschland, die erstmals im 4. Bande

der von ihm veröffentlichten Vetera Analecta (Paris 1(i85
in 4°) erschienen ist, unsere Beachtung. Wohl sind die auf

die Schweiz speziell bezüglichen Mitteilungen wenigstens

auszugsweise in französischer Übersetzung im 12. Bande des

Conservateur Luisse ou recueil eoiriplet àss Ltrsnnes Hei-

vetisnnes, Lausanne, 1829 (vag. 15—46), bekannt

gemacht worden; wiederum einen deutschen Auszug aus diesem

französischen Auszuge lieferte I. I, Binder im 15. Bande

der Neuen Alpenpost, Zürich, l882 in 4° (uaZ. 75—77,
82—83, 91—93). Eine vollständige wörtliche Übersetzung

des lateinischen Originals, soweit sich dasselbe auf die Schweiz

bezicht, erscheint uns Angesichts dieser bloßen Auszüge um

so gerechtfertigter, als das Original znm Porbilde für eine

ganze Anzahl von Reisebeschreibungen einzelner Gelehrter

geworden ist, z. B. für die Benediktineräbte Augustin Cal-

nict von Senones in Lothringen und Martin Gerbert von

St. Blasien, sür Georg Wilhelm Zapf u. a.° Mabillon
fügte nämlich seiner eigentlichen Reisebeschreibuug Mitteilungen
über die von ihm besuchten Bibliotheken und Archive und

deren handschriftliche Schätze, sowie über die Gelehrten, die

ihm auf seiner Reise begegneten, bei. Wir erhalten dabei

' Calinct, Ztgftn, (o, L.) Diarium, Iielvetienm. 8, I)'pis mon.
Linsnll, 1756. — Gerbert, Mart, Iter ^lomannieum, Itslicuin et
«allie»,». ». Ivpis 8an-IZI«s, 1765. — Zapf, Georg, With. Ueber

meine vollbrachte literar. Reise in einige Klöster Schwabens und
in die Schweiz. Augsburg 1732, — Reisen in einige Klöster
Schwabens durch den Schwarzwald nnd die Schweiz. Im Jahre
1762. 4. Erlangen, 1786,
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einen intereffanten Ginbfid in bie perföntictyen Segietyungen,

bie SJtabitton auf biefer Steife anfnüpfte uub bie gunt Seife

nodi burety Diele gatyre tytnburd) auf bem S3ege beg Brief»

wectyfelS aufrect)t ertyatten würben, a(S SJtabitton im Oftober

1683 roieber in bie ftitte gelle feiner Slbtei St-6ermain
des Prés in SartS gurüdgefetyrt war, bie er am 30. guni
beS genannten gatyreS oertaffen tyatte. SJtit §>ütfe ber itynen

Dom SJiinifter Golbert für ityre Steife auf bem frangöftfetyen

©ebiete anerbotenen Soft gelaugten bie beiben Steifeitben

über Befallen unb Surueil an bie ©rengen ber Gibgenoffen»

fctyaft. SJiabidoiig Berictyt lautet:

„Slut 17. gu(i tauten wir nacty Hüningeu unb befuetyten,

naetybem wir unfer ©epäd im SBirtstyaufe gurüdgelaffen, ben

auggegeietyneten ©ouoemeur ber geftung. ' um ityn gu he»

grüßen. Serfelbe tyieß ung, bie er mit oertraufietyer Seut»

{eligfeit aufgenommen, für brei ïage bei itym wittfommeit.

Stictyt ungern gehorchten wir, bamit wir Qdt fänben, Bafel
angufetyen. SBaS wir aber an guDorfomtnentyeit unb Gtyre

Wätyrenb biefer geit Don beut trefflichen SJtatquig erfatyren

haben, würbe niemanb glauben, ber nictyt biefen oerftänbigen
SJtann mit feinem auSgegeictyneten unb ebefn Sinne fennen

Würbe Hüningen, frütyer ein ffeineS Sotf, jegt eine ftatf
befeftigte Stabt, bie am Sttyein in einer gleichförmigen Ghette

gelegen unb fauni taufenb Sctyritte Don Bafel entfernt ift,

1 Stogcr S8ru(g)lart, Marquis de Puysieux et Sillery, ©ene»

raHteut. unb ©ouoerneur »on ijüntngeit (1679), fpäter ale franjöf.
©efanbter in ber ©ctytoeij aecrebitiert ben 3. SMrj 1698, abbe--

rufen 1708. SJlit itym ift SJtabillon aud) fpäter nocty in fiorrefpon»
benj geblieben (be Skoglie, SJfabilton, II, 347).
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einen interessanten Einblick in die persönlichen Beziehungen,
die Mabillon auf dieser Reise anknüpfte und die zum Teile

noch durch viele Jahre hindurch auf dem Wege des

Briefwechsels aufrecht erhalten wurden, als Mabillon im Oktober

l683 wieder in die stille Zelle seiner Abtei 8r-lZermsin
Zss ?rs8 in Paris zurückgekehrt war, die er am 39. Juni
des genannten Jahres verlassen hatte. Mit Hülfe der ihnen

vom Minister Colbert für ihre Reise ans dem französischen

Gebiete anerbotenen Post gelangten die beiden Reisenden

über Besancon und Lurueil an die Grenzen der Eidgenossenschaft.

Mabillons Bericht lautet i

„Am 17. Juli kamen wir nach Hüningen und besuchten,

nachdem mir uuser Gepäck im Wirtshause zurückgelassen, den

ausgezeichneten Gouverneur der Festung,' um ihn zu

begrüßen. Derselbe hieß uns, die er mit vertraulicher
Leutseligkeit aufgenommen, für drei Tage bei ihm willkommen.

Nicht ungern gehorchten wir, damit wir Zeit fänden, Basel

anzusehen. Was wir aber an Zuvorkommenheit und Ehre

während dieser Zeit von dem trefflichen Marquis erfahren

haben, würde niemand glauben, der nicht diesen verständigen

Mann mit seinem ausgezeichneten und edeln Sinne kennen

würde Hllningen, früher ein kleines Dorf, jetzt eine stark

befestigte Stadt, die am Rhein in einer gleichförmigen Ebene

gelegen und kaum tausend Schritte von Basel entfernt ist,

' Roger Bru(s)lart, Narqui» cls puvsieux gt Sillsr)-, Gene-

rallieut. uud Gouverneur von Hüningen (1679), später als sranzös.
Gesandter in der Schweiz accreditiert den 3. März 1698, abberufen

1703. Mit ihm ist Mabillon auch später noch in Korrespondenz

geblieben (de Broglie, Mabillon, ll, 347).
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rütynit fid) Don Subwig bem ©roßen (XIV.) erbaut gu fein,

ber nid)t otyne Steib ber Sîactybaren fie gum Sctyuge be§

Gffaffeg erbauen Wollte.1 SllS ben erften ©ouoerneur fegte

er ber Stabt ben SJiarquig Don Supfteur aug beni berittymten

©efctylectyte ber Sitterp uub Srulart oor, Weil er gewußt

tyatte, baß er eg fei, ber, nactybem ber Seibaetyt ber Sagfer

getyeilt worben war, Don allen geliebt werben würbe, unb

ber mit feiner Sapfcrfeit unb ïreue ben Ort Dor ben gein»

ben fia)ern würbe.

„Slm ïage naa) unferer Sfnfunft ertyieften wir Sßferbe

(benn bie gemiettyeten Sterbe tyätten wir gurüdgefaubt) unb

ber SJtarqitig »eranlaßte ung, bag Stofter ber fei. SJtaria

gum Steine, bag oor wenigen gatyren oon ben Unfrigen
erbaut worben unb bag unS nocty gängticty unbefannt war,
wegen feiner Heiügfeit gu befuctyett, um beffen Slbt in Begng

auf bie ©eftaltung unferer Steife gu befragen.2 Siefeg Sfotter

ift gmifetyen tyotyen ©ebirgen gefegen, gwei ©tunben Don ber

©tabt Safef unb eine SJieite oom ©ctyloffe SanbSfron enf»

fernt. Satyin waren wir am frütyeften SJtorgen aufgebrochen,

um ben ©onntag (18. guli) an bem befuctyten Sügetorte

gu feiern; wir Würben bafefbft mit gang frangöfifdjer Höflid)»
feit oon beut tyootywütbigett Herrn Stuguftitt, beut Slbte beS

SlofterS Beinwil bei ©otottyurn, etnpfaitgen, bei biefen Don

Dielen auSerlefenen Ort gunt flöfterlittyen ©ebrauctye einrid)»

tete, {ctymiidte unb mit einem fctyönen ©afttyaufe für bie

1 Sßgl. üluguft ôuber, ©efü)ictyte .öüningenS Don 1679—1698.
3naug.=Siff. 8. Safef 1894.

2 Sie Überfieblung be« SettebictiiierfonDenteë Don Beintotyt,
Ätn. ©olottyurit, nacty SJeariafieiit erfolgte am 12. Sto». 1648.
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rühmt sich von Ludwig dem Großen (XIV,) erbaut zu sein,

der nicht ohne Neid der Nachbaren sie zum Schutze des

Elsasses erbauen wollte/ Als den ersten Gouverneur setzte

er der Stadt den Marquis von Puysieur aus dem berühmten

Geschlechte der Sillery und Brulart vor, weil er gewußt

hatte, daß er es sei, der, nachdem der Verdacht der Basler

geheilt worden war, von allen geliebt werden würde, und

der mit seiner Tapferkeit und Treue den Ort vor den Feinden

sichern würde.

„Am Tage nach nnserer Ankunft erhielten wir Pferde

(denn die gemietheten Pferde hatten wir zurückgesandt) und

der Marquis veranlaßte uns, das Kloster der sel, Maria

zum Steine, das vor wenigen Jahren von den Unsrigen

erbaut worden und das uns »och gänzlich unbekannt war,
wegen seiner Heiligkeit zu besuchen, um dessen Abt in Bezug

auf die Gestaltung unserer Reise zu befragen/ Dieses Kloster

ist zwischen hohen Gebirgen gelegen, zwei Stnnden von der

Stadt Basel und eine Meile vom Schlosse Landskron

entfernt. Dahin waren wir am frühesten Morgen aufgebrochen,

um den Sonntag (18. Juli) an dem besuchten Pilgerorte

zu seicrn; wir wurden daselbst mit ganz französischer Höflichkeit

von dem hochwürdigen Herrn Augustin, dem Abte des

Klosters Beinmil bei Solothurn, empfangen, der diesen von
vielen auserlesenen Ort zum klösterlichen Gebrauche einrichtete,

schmückte und mit einem schönen Gasthause für die

1 Vgl, August Huber, Geschichte Hüuingens von 1679—1693,
Jnaug.-Diss. 8. Basel 1394.

2 Die Übersiedlung des Benedictinerkonventes von Beinwyl,
Kt». Solothurn, nach Mariastein erfolgte am 12. Nov. 1648.
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gtemben Derfaty.1 Stactybent wir unfere $ri»atmeffen gelefen

hatten, würbe ein feierliches Hochamt mit beftättbiger SJtuftf»

begfeitung abgehalten, inbem bie SJtufifinftrumeute gugletd)

mit ©efang uub mit ber {og. ffeineren Orgel ertönten. Stacty

eingenommenem grütyftüde befictytigten wir bie Bibtiottyef,

fanben aber feine SJtanuffripte oor, mit Slugnatyme beg einen

ober anbern, in melctyem Sieben, bie am Sagler Goncil ge»

tyätten worben waren, enttyaften waren, bie gwar alle nocty

nictyt tyerauggegeben aber aua) nictyt ber H^auggabe würbig

finb. Unter anbern ift bie eine Dom Stior oon ©t. Benigne

gu Sijon getyaften, bie anbern ftammen oon Srioatperfonen.
Stactybem wir mit bem (iebengwürbigften Slbte eine Unter«

rebung über unfere Steife getyalten unb nactybent wir oon

itym Gmpfetytunggfctyreiben an bie fctyweig. Sföfter ertyaften

tyätten, fetyrten wir mit Dielen Sanffagungen nad) Hüningen

gurüd.

„Slut folgenben Sage (19. guli) trafen wir in Bafel ein

unb befuctyten guerft bie öffentfictye Bibtiottyef unter gütyrung
beg trefflichen SJtarquig, welctyer Don ben Saglern nictyt

weniger Deretyrt wirb al§ ityr eigener Sürgermeifter.2 SllleS

fütyrte ung aufg greunblictyfte ber ©eletyrte Surtorf, ber

©otyn beg gotyanneg, ber Serwafter biefer Bibfiottyef, oor

Singen.3 gn berfetben werben fetyr »iele, fowotyl grte»

1 äluguftin (I.) Steuti, aug Stidenbacty bei ÏBpl, Stg. ©t. ©alten,
2lbt in SKariafteht 1675—95.

2 Ser Jaffna über SSafel ift neuerbingg überfegt Worben »on
Stub. îtyommen im Söagler Satyrbud) 1895 p. 92—96 i „@bt franjöf.
SJtöncty in SSafel").

8 3oty. Qaf. Suriorf (1645—1704), 1668 jtoeiter öibliottyefar,
1696 erfter »ibi. ber offen«, öibliottyef. ©ein «ater 3otyamteS
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Fremden versah/ Nachdem wir unsere Privatmessen gelesen

hatten, wurde ein feierliches Hochamt mit beständiger

Musikbegleitung abgehalten, indem die Musikinstrumente zugleich

mit Gesang und mit der sog. kleineren Orgel ertönten. Nach

eingenommenem Frühstücke besichtigten wir die Bibliothek,

fanden aber keine Manuskripte vor, mit Ausnahme des einen

oder andern, in welchem Reden, die am Basler Concil

gehalten worden waren, enthalten waren, die zwar alle noch

nicht herausgegeben aber auch nicht der Heransgabe würdig

sind. Unter andern ist die eine vom Prior von St. Benigne

zu Dijon gehalten, die andern stammen von Privatpersonen.

Nachdem wir mit dem liebenswürdigsten Abte eine

Unterredung über unsere Reise gehalten und nachdem wir von

ihm Empfehlungsschreiben an die schmeiz. Klöster erhalten

hatten, kehrten wir mit vielen Danksagungen nach Hüningen

zurück,

„Am folgenden Tage (19. Juli) trafen wir in Basel ein

und besuchten zuerst die öffentliche Bibliothek unter Führung
des trefflichen Marquis, welcher von den Baslcrn nicht

weniger verehrt wird als ihr eigener Bürgermeister/ Alles

führte uns aufs Freundlichste der Gelehrte Burtorf, der

Sohn des Johannes, der Verwalter dieser Bibliothek, vor

Augen/ In derselben werden sehr viele, sowohl grie-

' Augustin (I.) Reuti, aus Rickenbach bei Wyl, Kts. St. Gallen,
Abt in Mariastein 1675—95.

2 Der Passus über Basel ist neuerdings übersetzt worden von
Rud. Thommen im Basler Jahrbuch 1895 p. 92—96 I „Ein sranzös.

Mönch in Basel").
° Joh. Ink. Buxtorf (1645—1704), 16S3 zweiter Bibliothekar,

1696 erster Bibl. der öffentl. Bibliothek. Sein Vater Johannes
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etyifetye1 alg tateinifctye Haubfctyriften aufbewatyit : unter ben»

fetben befinben ficty bie nier Goangefien auf gtiectyifety, bie

oor ungefähr 1000 gatyren gefctyriebeit würben unb bie

S3erfe beg ©regoriug Don Siagiang auf grieetyifcty mit ben

Gommentarieu beS Gfiag Don Greta mit SJtalereien, wefctye

bie altertümliche, prtefterlictye unb weltliche Sleibung bar-

ftetten. Sfua) bie oerfctyiebenen SJerfe beg GtyrpfoftomuS,

foroie bie Briefe Seterg Don Steig — unb gmar nictyt nur
in einem Gremplare — enttyält biefe Sibliottyef, in bereu

fetyr weitem tyalbrunben Staunte bie erfte gu{ammenfunft beg

Bagfer Goncilg ftattgefunben tyat.2 S)ii tyaben bafelbft aucty

bag eigentyänbige ïeftatncnt beg Gragmug3 gefefen, beffen

©rab mit einer ©rabfdjrift int ©ctyiffe beg ÜJiünfterS auf
ber linfen ©eite ber Sänget gefetyen wirb, bei jenem Orte,
wo bie GalDiniften* ityre tyeiligen Hanblungen üerrietyten,

nändid) an jenem Sorplage, Don wo mau auS bem ©ctyiffe

inS Gtyor getyt. Sltteg, im Gtyore unb im ^eitigtutrt, iff
unoerfetyrt, wag nad) bent geugnig beg ©affenbi ber große

(1599—1664), fotote fein ©rofsoater 3otyanneg (1564—1629)
toaren berütymte Sßrofefforen beg §ebräifctyeit in Safel.

1 Sgl. Henri Omont, Catalogue des manuscrits grecs des

bibliothèques de Suisse, ßentralblatt f. Sibliottyefètoefen 3, 385
biô 410. (Setpätg, 1886.)

2 3m Satyre 1671 war bie (öffentliche) Uni»erfitätebibliottyet
in ba3 £>aug jur SMde am Sctylüffelberg »erbraetyt toorbeit.

(îtnbr. Neugier, @efd)ictyte ber öffentlichen Sibliottyef ber Uni»

»erfttät Safel. 4". Bafel, 1896, pag. 19.)
3 f. Sag Seftament beg ©raêiuug »ont 22. 3aiiuar 1527. —

Statt) 2lmerbad)g dopie in ber Uni»erfitätg=Sibiiottyef ju Safel,
tyeraugg. Don Subto. ©ieber. 8. Safel, 1889.

* £ier unb im golgenben ftatt „Sßroteftanteu".
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chisch/ als lateinische Handschriften aufbewahrt: unter

denselben besinden sich die vier Evangelien ans griechisch, die

vor ungefähr lOOO Jahren geschrieben wnrdcn und die

Werke des Gregorius von Nazianz ans griechisch mit den

Commentarien des Elias von Creta mit Malereien, welche

die altertümliche, priesterliche und weltliche Kleidung dar>

stellen. Auch die verschiedenen Werke des Chrysostomus,

sowie die Briefe Peters von Blois — und zwar nicht nur
in einem Exemplare — enthält diese Bibliothek, in deren

sehr weitem halbrunden Raume die erste Zusammenkunft des

Basler Concils stattgefunden hat." Wir haben daselbst auch

das eigenhändige Testament des Erasmus^ gelesen, dessen

Grab mit einer Grabschrift im Schiffe des Münsters auf
der linken Seite der Kanzel gesehen wird, bei jenem Orte,
wo die Calviniste!/ ihre heiligen Handlungen verrichten,

nämlich an jenem Vorplatze, von wo man aus dem Schiffe

ins Chor geht. Alles, im Chore und im Heiligtum, ist

unversehrt, was nach dem Zeugnis des Gassendi der große

(1599—1664), svwie sein Großvater Johannes (1564—1629)
waren berühmte Professoren des Hebräischen in Basel.

' Vgl. Henri Onnznl. 1!atalcijz»e cie» inunnserits grées de»

1n5IiotKè,ines ciò Suisse. Ccnlralblatt f. Bibliothekswesen 3, 385

bis 41«, (Leipzig, 1886.)
2 Im Jahre 1671 war die (öffentliche) Universitätsbibliothek

in das Haus zur Mücke am Schlüsselberg verbracht worden.
(Andr, Heusler, Geschichte der öffentlichen Bibliothek der

Universität Basel. 4". Basel, 1896, pag. 19.)
° s. Das Testament des Erasmns vom 22. Januar 1527. —

Nach Amerbachs Copie in der Universitäts-Bibüothek zu Basel,
herausg. von Ludw. Sieber. 8. Basel, t839.

4 Hier und im Folgenden statt „Protestanten".
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Seiregfiiig,1 tyauptfäctyficty in Begug auf bie Utrechter Sirctye,

getobt tyat.2 Oecolampab tyat fein ©rah int Säulengang,
ober int fog. Sreuggang begfelben SJiüufterg; er ift mit bem

Site! unerträglicher Unoerfctyämttyeit Derfetyen toorben, ba er

„ber erfte Urtyeber ber eoangelifctyen Setyie in biefer Stabt
unb ber tratyre Sifctyof biefeS ©ottegtyaufeg" genannt wirb.
Bon ber Gattyebraffirctye aug wanbteu wir ung gum fetyr

fctyönen Haufe beg Herrn gaeftt),3 Siatgtyerr ber Stabt Safef,
ber ung mit Dieter greunblidjfeit empfieng, wätyrenb ung ber

©eletyrte Burtorf immer begleitete, gm untern Seile beg

Haufeg befinbet fid) bie mit ben heften, fomotyf gcbrudten
a(g gefctyriebenen Büctyetn angefüllte Sibliottyef; unter ben

(egtem befiuben fia) gfibor unb Beba; bie meiften finb fetyr

alt; im obern Seile finbet ficty ein fetyr reictyeg Sttriofitäten»
fabinet.4 gn ber Stabt ift bag fouberbar, baß bie Utyren

ben unfrigen um eine Stunbe Dorauggetyen, fo baß bie erfte

1 SticolaS Staube gabri be Seiveêc (1580—1637), tyeröor»

ragenber franjöfifctyer Antiquar, ^tyilologe unb Sîatutfotfctyer,
f Nouvelle biographie générale. T. 39, 463—466 (Paris, 1862).

2 SJiabillon tyatte tyier offenbar bie ©telle bei Setrug ©affen»
bug, Viri illustris Nicolai Claudii Fabricii de Peiresc, senatoris
Aquisextien sis vita, 4°, 'Çarig, 1641, p. 95, int Stuge.

s SBotyl Dr. jur. Styriftopty g-äfcty, Srofeffor, ber alg Sruber
beg SegrünberS beg ÜKufeumg gäfcty, beg Sìemigiug g. (f 1667)
bag g-äfctyifdje Slîufeitm »on 1670—1683 »erwaltete (»gl. grig
»leper, ©e-fd). b. offend. Äunftfammlg. ju Safel, Saêler 3atyr»
bud) 1891, p. 163).

4 Sag gäfctyifctye Sabinet (SJiufeitm unb Sibliottyef) ging am
20. Sliärj 1823 in bie Serroaltung ber Unioerfität Safel über

(»gl. 3lnbr. Neugier, ©efd). b. öffentl. Sibliottyef b. Unioerfität
Safel, p. 62, 4. Safel, 1896).
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Peireskius/ hauptsächlich in Bezug auf die Ulrcchter Kirche,

gelobt hat/ Oecolampad hat sein Grab im Säulengang,
oder im sog. Kreuzgang desselben Münsters; er ist mit dem

Titel unerträglicher Unverschämtheit versehen worden, da er

„der erste Urheber der evangelischen Lehre in dieser Stadt
und der wahre Bischof dieses Gotteshauses" genannt wird.
Von der Cathedralkirche aus wandten wir uns zum sehr

schönen Hause des Herrn Faesch/ Ratsherr der Stadt Basel,

der uns mit vieler Freundlichkeit empfieng, während uns der

Gelehrte Buxtorf immer begleitete. Im untern Teile des

Hauses befindet sich die mit den besten, sowohl gedruckten

als geschriebenen Büchern angefüllte Bibliothek; unter den

letztern befinden sich Isidor und Beda; die meisten sind sehr

alt; im obern Teile findet sich ein sehr reiches Kuriositäten-
kabinet/ In der Stadt ist das sonderbar, daß die Uhren
den unsrigen um eine Stunde vorausgehen, so daß die erste

'Nicolas Claude Fabri de Peiresc (1586—1637),
hervorragender französischer Antiquar, Philologe und Naturforscher,
s Xouvöll« diograiilus gonsrsls, I. 3S, 463—466 s?sris, 1862).

2 Mabillon hatte hier offenbar die Stelle bei Petrus Gassen-

dus, Viri illustri?! Nicolai Llauclii t?akrieii ciò peiresc, sonatori»
.V,,u!«xti6n»is vita, 4°, Paris, 1641, p. 95, im Auge.

° Wohl Dr. zur. Christoph Fäsch, Professor, der als Bruder
des Begründers des Museums Fäsch, des Remigius F. (f- 1667)
das Fäschische Museum von 1670—1633 verwaltete (vgl. Fritz
Meyer, Gesch. d. ösfentl. Kunstsammlg. zu Basel, Basler Jahrbuch

1891, p. 163),
^ Das Fäschische Kabinet (Museum und Bibliothek) ging am

20, März 1823 in die Verwaltung der Universität Basel über

(vgl. Andr. Heusler, Gesch, d. össentl. Bibliothek d. Universität
Basel, p. 62, 4. Basel, 1696),
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Stunbe in Bafel (ein Utyr) unfere gmölfte ift unb fo bei

allen folgenben, otyne baß ein ftctyerer ©runb ber Serfctyieben»

tyeit befannt ift. Saut HcnÖnei' erwätynt in feiner Steife»

befctyreibung Dom gatyre 1597 biefen fonberbarett Umftanb.1

Sie gamiüenntütter geigen ficty fetten öffentlich U1,° netymen

nictyt an ©aftereien Seif, bieueti aber faft afg SJtägbe. gn
SleimSafel, bag mit ©roß»Safef burety eine pfätyl'erne Sttyein»

brüde üerbitiiben iff, befanb ficty Dot ben tyeloetifctyen SSirren

(ber Steformation) eine prädgige Garttyaufe, aug wefctyer Diele

Hanbfdjrifteu in jene öffentliche Bibtiottyef, Welctye wir oben

befetyriebeu tyaben, übertragen worben finb.2 Stur gwei fotten

tyier erwätynt werben: bie eine, welctye bie Statuten ©uigog
unb bie anbere, wefctye baS Sehen beg tylg. Brunog enttyäft,

baS mit fofgeuben SJBorten antyebt: „Quod sapiens exhor-

tationis gratia dicit etc." Slm Sctyluffe lieft man got»

genbeS: „Frater Ludovicus Moser, monachus professus

huius vallis beatae Margarets Basile» ordinis, hunc trans-

suinpsit ex chalcographo patris Henrici de Alveldia, eiusdem

domus quondam prioris anno 1486. 18. die aprilis, anno

prsefati patris Henrici in ordine Cartusiensium 50." SeS»

wegen würbe biefeS tyier bemerft, weif in biefem Büctyfein

Don beut befannten Sobe jeneS Sarifer SoftorS getyanbeft

wirb.3 gwei Stunben obeityatb Safet jlanb einft am Sityeine

1 Sailing .Centner, Itinerarium Germaniae, Galliae, Angliae,
Italiae. 8. Noribergae, 1629, pag. 29.

2 3m 3- 1590 ({. Slnbr. Neugier, ©efety. b. öffentl."Sibliottyef
b. Unioerfität Safel, p. 9, 4" Safel, 1896. g. gtyr. Sernoulti,
Über unfere alten Älofterbibliottyefen im Saêler 3abrbucty, 1895,

pag. 79—91).
3 Sriino ». Göltt, ©tifter bes Earttyäuferorbeng, geb. c. 1035,

t 1101. 6r »evfammelte bei feinem SEobe feine ©ctyuler um fieb
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Stunde in Basel (ein Uhr) unsere zwölfte ist und so bei

allen folgenden, ohne daß ein sicherer Grund der Verschiedenheit

bekannt ist. Paul Hcntzner erwähnt in seiner

Reisebeschreibung vom Jahre 1597 diesen sonderbaren Umstand/

Die Familienmtitter zeigen sich selten öffentlich und nehmen

nicht an Gastereien Teil, dienen aber fast als Mägde. In
Klein-Basel, das mit Groß-Basel durch eine pfählerne Rheinbrücke

verbnnden ist, befand fich vor den helvetischen Wirren

(der Reformation) eine prächtige Carthause, aus welcher viele

Handschriften in jene öffentliche Bibliothek, welche wir oben

beschrieben haben, übertragen worden sind/ Nur zwei sollen

hier erwähnt werden: die eine, welche die Statuten Guigos
und die andere, welche das Leben des hlg. Brunos enthält,

das mit folgenden Worten anhebt: „tZnoct sapiens exbor-

talionis gratia àioit sto." Am Schlüsse liest man

Folgendes: ,?ratsr I^nàovieus Uossr, inonsebns nrolessrrs

Kuius vnllis bsätas ^lsrgaretse iZssilesz orclinis, brine trans»

sumpsit ex obalcograuli« natris llsnrici às ^.Ivelàia, einsàem

àonzus quovàsm nrioris anno I486. 13. àis apriiis, anno

prsstati patris Lsorioi in oràine (^artusiensinin 59."
Deswegen wurde dieses hier bemerkt, weil in diesem Büchlein

von dem bekannten Tode jenes Pariser Doktors gehandelt

wird/ Zwei Stunden oberhalb Basel stand einst am Rheine

' Paulus Hentzner, Itinerarium Kermaniae. östliae, ^.ngliae,
Italias. 8, «oriborKas, 1629, pag, 29.

^ Im I. 159« (s. Andr. Heusler, Gesch. d. öffentl.'Bibliothek
d. Universität Basel, P. 9, 4" Basel, 1896. C, Chr. Bernoulli,
Über unsere alten Klosterbibliotheken im Basler Jahrbuch, 1895,

pag. 79—91).
° Bruno v. Cöln, Stifter des Carthäuserordens, geb. c. 1035,

-f 1101. Er versammelte bei seinem Tode seine Schüler um sich
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Slugufta Stauracorum, ber afte Sig beS BifctyofS (Slugft). Sim

21. guli »erließen wir mit ben Briefen beS trefflictyften

SJiarquig unb beg tyoctywürbigften Slbteg Sluguftin oeifetyen

uub nad)bem wir Stoffe getauft tyätten, H"uingen, unb naa)

Siird)fd)reituttg Safetg fingen wit an ben Seutfcfjen Boben

gu betteten, inbem wir für bie gufunft für faft brei SJtouate

unfern Sitten unb unferer SJtutterfpracbe Sebewotyf Jagten,

um unS an bie beutfctyen unb fctyweigerifctyen Sitten unb

©praetyen gu gewötynen, oon benen hier bie Hauptfactye er»

wätynt wirb. S3enn man in einem ©afttyaufe anlangt, fo

Derfictyeru ber S3irt unb bie SBirtin, inbem fie bie Stechte

gum ©tuße barbieten, baß itynen bie ©afte fetyr wittfommen

feien. Sann getyt matt inS ©peifegiintuet, in wefctyent ficty

geitweife im ©onttner eine fo große unb ttnauSftetyfictye SJtenge

oon gliegen wegen beS OfeuS, wo fie ficty wätyrenb beg

S3interg Derftedt getyatten tyaben, befinbet, baß man fie mit
einem Keinen ^äctyer wegjagen muß. Stictyt weniger unan»

genetym iff ber ©erlitt) eineg ftarf rieetyenben SabafS. §ter
Wirb benjenigen, bie fid) ftärfen wotten, öftere etwag auf»

getragen, wag fie nictyt wotten a(g waS fie wünfetyen. SaS

Brot ift unangenetym mit Sier(tyefe) unb genctyet bitrctyfegt ;

bie ©peifen finb nacty ber ©ewotyittyeit beS Sotfeg mit Sfeffer
unb mit anbern ©ewürgen biefer Slrt gefüllt. Sttleg wirb

genau auf eine Keine ©ctyreibtafel aufgefetyrieben. Sie gorm
ber Betten iff eine für grangofen ungewohnte, oft fürger
afg ber Sörper, wobei oiefe Sopffiffen gufammengetyäiift finb,
fo baß fie etyet für einen ©igenben alg für einen Siegeitben

unb legte eine Slrt öffentl. Seichte »on feinem ganjen Seben ab.

©etoifj ift, bafj Sruno niemalg ju Sarig ftubiert tyat. (fiirctyeu»
Serifon ». 3ße|er u. äßelte II, 188—192, greibg. i. S. 1848.).

Sajdienbucf) bet tyift. ®efeUjä)oft 1900. 5
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Augusta Rauracorum, der alte Sitz des Bischofs (Äugst). Am

21, Juli verließen wir mit den Briefen des trefflichsten

Marquis und des hochwUrdigsten Abtes Augustin versehen

und nachdem wir Rosse gekauft hatten, Hüningen, nnd nach

Dnrchschreitung Basels fingen wir an den Deutschen Boden

zu betreten, indem wir für die Zukunft für fast drei Monate

unsern Sitten und unserer Muttersprache Lebewohl sagten,

uni uns an die deutschen und schweizerischen Sitten und

Sprachen zn gewöhnen, von denen hier die Hauptsache

erwähnt wird. Wenn man in einem Gasthause anlangt, so

versichern der Wirt und die Wirtin, indem sie die Rechte

zum Gruße darbieten, daß ihnen die Gäste sehr willkommen

seien. Dann geht man ins Speisezimmer, in welchem fich

zeitweise im Sommer eine so große und unausstehliche Menge

von Fliegen wegen des Ofens, wo sie sich während des

Winters versteckt gehalten haben, befindet, daß man sie mit
einem kleinen Fächer wegjagen muß. Nicht weniger
unangenehm ist der Geruch eines stark riechenden Tabaks, Hier
wird denjenigen, die sich stärken wollen, öfters etwas

aufgetragen, was sie nicht wollen als was sie wünschen. Das

Brot ist unangenehm mit Bier(hefe) und Fenchel durchsetzt;

die Speisen sind nach der Gewohnheit des Volkes mit Pfeffer
und mit andern Gewürzen dieser Art gefüllt. Alles wird

genau auf eine kleine Schreibtafel aufgeschrieben. Die Form
der Betten ist eine für Franzosen ungewohnte, oft kürzer

als der Körper, wobei viele Kopfkissen zusammengehänft sind,

so daß sie eher für einen Sitzenden als für einen Liegenden

und legte eine Art öffentl. Beichte von seinem ganzen Leben ab.

Gewiß ist, daß Brnno niemals zu Paris studiert hat, (Kirchen-
Lexikon v. Wetzer u. Welte II, 133—192, Freibg. i. B. 1343.).

Taschenbuch der hist, Gesellschaft t9«o, 5
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paffenb erfctyeinen. Slitd) bie Slugftattitng bet Betten ift
nictyfg weniget als bequem, ba mau and) im Sommer an

©teile einer teitt)teit S)ede ein fctywereg mit gebem gefülltes

Solfier ertragen muß. gm übrigen ift atteS fetyr faitber unb

reinlich unb in jebem ©peifegimmer ber Sattyolifett fällt bag

Bilb beS ©efreugigteu in bie Singen. Sin bie eingedien

Styüren ber Häufer unb ber ginnner wirb eine Slufjctyrift

angeheftet, in roefttyer fie um einen gefunben uub reinen

©tun, um bie Gtyre ©otteg unb um bie Befreiung beS Sater»

(anbeg bitten, inbem fie bie tyl. Slgattye anrufen, bie fie a(S

©ctyugtyeiltge gegen geuerebrüufte anerfennen. ^Denjenigen, bie

Derrcifen wollen, überbringt ber S3irt, bei bie Sliigefoniineneit

gu bebieuen pflegt, bie mit Sreibe befdjriebene Safel mit
ben SfuSgaben: bann rcctynet er, bie eingedien Soften »or
ficty tyermurutetnb, bie ©umtue gufammen, Don wefctyer nie»

maiib iingeftiaft otyne ©ewiffeuSjfrupef abweictyen barf (b. ty.

welche Summe immer abfolut rictytig iff). So groß ift bie

©ewiffentyaftigfeit unb bag Silligfeitggcfütyl beS Solfeg. Gg

ift Sitte, benjenigen, bie »erreifen wollen, bie St. gotyanueä»

minne gum Srunte Dorgitfegen.1

Sag war für bie neue Sieife Dorauggufctyiden, bie für
ung am elften Jage nictyt gang angeuetym oerfief. Seim
alg wir naa) Übcrjdjrettung ber Srüde in Bafel, bie für
unS fatylinim ausfallen fottte, am (rectyten) Ufer beg SityeinS

aufwärts marfctyierenb, an baS Styor ber faiferlictyen Stabt
Sttyeiufelben gefangt waren, tonnten roir, nactybem wir bie

1 Sgl. Sgnaj S. gittgerle, Sotyaitnigfegeu unb ©ertruben»
minne (©igitngSberictyte b. ptyit.=tyiftor. klaffe b. Slfab. b. SBtff. in
Sßien, Sb. 40, 177—229. IBieu, 1862).
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passend erscheinen. Auch die Ausstattung der Betten ist

nichts weniger als bequem, da man auch im Sommer an

Stelle einer leichten Decke ein schweres mit Federn gefülltes

Polster ertragen muß. Im übrigen ist alles sehr sauber uud

reinlich nnd in jeden, Speisezimmer der Katholiken fällt das

Bild des Gekreuzigten in die Augen, An die einzelnen

Thüren der Häuser und der Zimmer wird eine Aufschrift

angeheftet, in welcher sie um einen gefunden und reinen

Sinn, um die Ehre Gottes und um die Befreiung des Baterlandes

bitten, indem sie die hl. Agathe anruscn, die sie als
Schutzheilige gegen Feuersbrünste anerkennen. Denjenigen, die

verreisen wollen, überbringt der Wirt, der die Angekommenen

zu bedienen pflegt, die mit Kreide beschriebene Tafel mit
den Ausgaben: dann rechnet er, die einzelnen Posten vor
fich hermurmelnd, die Suinnie zusammen, von welcher

niemand ungestraft ohne Gewisseiisstrnpel abweichen darf (d. h.

welche Stimine immer absolnt richtig ist). So groß ist die

Gewissenhaftigkeit und das Billigkeitsgcsühl des Volkes. Es
ist Sitte, denjenigen, die verreisen wollen, die St, Johannes-
minne zum Trünke vorzusetzen.'

Das war für die neue Reise vorauszuschicken, die für
nns am ersten Tage nicht ganz angenehm verlief. Denn
als wir nach Überschreitung der Brücke in Basel, die für
uns schlimm ciussallen sollte, am (rechten) Ufer des Rheins

aufwärts marschierend, an das Thor der kaiserlichen Stadt
Rheinfelden gelangt waren, konnten wir, nachdem wir die

' Vgl, Jgnaz V. Fingerle, Johannissegen und Gertruden-
minile (Sitzungsberichte d. phil.-histor. Klaffe d. Akad. d. Miss, in
Wien, Bd, 4«, 177—229. Wien, 1362).
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Erlaubnis erbeten, bie Stabt paffieren gu hülfen, biefe Gr«

faubniS Dom ©onoerneur, gu bem tyin unb tyergefctyidt würbe,

auf feine Slrt unb burety feine Bitten erfangen unb wir
mußten wätyrenb gwei Stitnben bei brenuenber Sonne bei

ber erften Stabtwactye ftetyen bfeibett. So wuiben wir für
ben nenlictyen Singriff ber Uufrigen auf bie Stabt geftraft
uub würben gegwungen, ben goni beg ©ouDerneitrg über

biejen Stngriff an ber Sonne tyinuntergufctyfuden.1 Gg mußte

batyer ein anberer Sltyeinübergang öerfuctyt werben (benn wir
ftrebten nad) Saben iti ber Gibgenoffenfd)aft) unb fo mar»

fctyierten wir naa) Sedingen, eine Stabt, bie im legten Sriege
{etyr mitgenommen worben war, uub bereu Srüde bttrd)
bag geuer ber grangofen »erbrannte. Sort befinbet ficty ein

Stift oon 8 ebetii Samen mit einer Stbtijfin, bie ben tyotyen

Sitet Sieictygfnrftin trägt, unb mit 4 Gtyortyerrett in bei

Sirctye beg tyf. gribothtg, beg Slbteg, ber bafelbft außer»

orbentlid) Deretyrt wirb. Siadtybcnt wir bort ben Sityeinüber»

gang dou trogigen Sctyiffern mit SJtütyc erlangt tyätten, ge»

wätyrte ung nacty Überfctyreituiig eineg fteitett ©ebirgeg (beg

Sögbetgg) bie Stabt ber Gafoiniften Srugg, bie im Santon

Bern unb am Slarefluß gelegen ift, ©aftfreunbfctyaft. Slm

folgenben Sage (22. guli) überfutyren wir bie Sleuß unb

famen naa) Saben, gu ber burety bie ïagfagungen ber San»

tone unb burety ityre tyeißen Ouetten berütymten Stabt an

ber Simmat, wo gerabe bie eibgenöffifctye Sagfagung tagte.
Scatt)bem wir batb bei feiner Grcetteng beut ©efanbten beg

1 Sie bamalg öftetreicty. ©tabt Sttyeinfelben tourbe »om 9.

big 20. 3uli 1678 burety ben franjöf. SJcarfctyall Srequi belagert,
aber tyelbeiiinitttg burd) bie Sefagung unb Sürgerfctyaft »erteibigt.
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Erlaubnis erbeten, die Stadt passieren zu dürfen, diese Er»

lnubnis vom Gouverneur, zu dem hin und hergeschickt wurde,

auf keine Art nnd durch keine Bitten erlangen und wir
mnßten während zwei Stunden bei brennender Sonne bei

der ersten Stadtwache stehen bleiben. So wurden wir für
den nculichen Augriff der Unfrigen auf die Stadt gestraft
und wurden gezwungen, den Zorn des Gouverneurs über

diesen Angriff an der Sonne hinunterzuschlucken/ Es mußte

daher ein anderer Rheinübergang versucht werden (denn wir
streblen nach Baden in der Eidgenossenschaft) nnd so

marschierten wir nach Seckingen, eine Stadt, die im letzten Kriege
sehr mitgenommen worden war, und deren Brücke dnrch

das Feuer der Franzosen verbrannte. Dort befindet sich ein

Stift von 8 edel» Damen mit einer Äbtissin, die den hohen

Titel Reichsfttrstin trägt, und mit 4 Chorherren in der

Kirche des hl, Fridolins, des Abtes, der daselbst

außerordentlich verehrt wird. Nachdem wir dort den Rheinübergang

von trotzigen Schiffern mit Mühe erlangt hatten,

gewährte uns nach Überschreitung eines steilen Gebirges (des

Bützbergs) die Stadt der Calvinisten Brngg, die im Kanton

Bern und am Aarefluß gelegen ist, Gastfreundschaft. Am

folgenden Tage (22. Juli) überfuhren wir die Reuß und

kamen nach Baden, zu der durch die Tagsatzungen der Kantone

und durch ihre heißen Quellen berühmten Stadt an

der Limmat, wo gerade die eidgenössische Tagsatzung tagte.

Nachdem wir bald bei seiner Excellenz dem Gesandten des

' Die damals österreich, Stadt Rheinfelden wurde vom 9.

bis S«. Juli 1678 durch den sranzös, Marschall Crequi belagert,
aber heldenmütig durch die Besatzung und Bürgerschaft verteidigt.
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Sönigg, Herrn DOn ©raoel,1 eine Slubieng erlangt tyätten,

überreictyten wir itym perfönlicty ben Brief beg SJtarquig be

Suifieur unb aus feiner günftigen Slntwort erfutyien roir,

baß wir itym bereits »on anberer Seite empfotyten waren.

Sag geigte bann aucty feine fetyr große guoorfomutentyeit unS

gegenüber, bie er nictyt nur an feinen Sifcty gu faben ge»

rutyte, fonbern bie er aua) in einer Herberge freigebig be»

Wirten fieß.2 Sie ©ebäube biefer Stabt finb fetyr fa)ön,

inSbefonbere biejenigen beS SantonS Bern, bie mit weißem

©ppg unb attenttyalben mit SJialereieu, wie in anbern Stäbten

Seut{d)lanbS gefctytuüdt finb. Si« Hauptfirctye iff ber fefig»

flen gungfiau SJtaiia geweityt. gn biefelbe giengen wir am

gcfte ber tyl. SJtagbaleua (22. guti) gur Stebigt, obwotyl

ung bie Spractye Döttig unbefannt war, bamit wir bie ®e=

brauche unfereg Sanbeg beobactyteten. Gin Sapugineiprebiger
fag guerft bag Goangelium beg gefteg in Doffgfümfictyer

Spradtye aug einem Sudje oor, wobei alle gutyörer mit

großer Slnbaotyt aufiectyt ftanben, unb Wobei bie ©efctylectyter

nictyt geinifctyt, fonbern getrennt waren. Siactybem ficty naa)

ber Sefung beS GDangedumS aüt gefegt tyätten, begann er

in feierlictyer S3eife bie Stebigt, nur ber ettglijctye ©ruß
rourbe Don ben Sigenben laut wiebertyolt. GtwaS anbereg

tyaben wir nocty in jener Sirctye beobachtet, nämlid) baß ber

1 Stöbert be ©raoel, §err »on Sicari» alg franjöf. ©efanbter
in ber ©ctytoeij affrebitiert b. 21. Sej. 1675, f in ©olottyum ben

30. 3uni 1684.
2 Sie juuorfommeitbe Stufnatyme, toelctye bie Steifenben bei

©ra»el fanben, rütymt Sllabilfoit in einem Sriefe (bat. ©t. ©alten,
5. Slug. 1683) an Styterr» Stuinart (abgebr. bei Sroglie, SJtabitton

I, 304).
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Königs, Herrn von Gravel/ eine Audienz erlangt hatten,

überreichten wir ihm persönlich den Brief des Marquis de

Puisieur und aus seiner günstigen Antwort erfuhren wir,
daß wir ihm bereits von anderer Seite empfohlen waren.

Das zeigte dann auch seine sehr große Zuvorkommenheit uns

gegenüber, die er nicht nur an seinen Tisch zu laden

geruhte, sondern die er auch in einer Herberge freigebig
bewirten ließ/ Die Gebäude dieser Stadt sind sehr schön,

insbesondere diejenigen des Kantons Bern, die mit weißem

Gyps und allenthalben mit Malereien, wie in andern Städten

Deutschlands geschmückt sind. Die Hauptkirche ist der seligsten

Jungfran Maria geweiht. In dieselbe giengen wir am

Feste der hl. Magdalena (22. Juli) zur Predigt, obwohl

uns die Sprache völlig unbekannt war, damit wir die

Gebräuche unseres Landes beobachteten. Ein Kapuzinerprediger
las zuerst das Evangelium des Festes in volkstümlicher

Sprache aus einem Buche vor, wobei alle Zuhörer mit

großer Andacht aufrecht standen, und wobei die Geschlechter

nicht gemischt, sondern getrennt waren. Nachdem sich nach

der Lesung des Evangeliums alle gesetzt hatten, begann er

in feierlicher Weise die Predigt, nur der englische Gruß
wurde von den Sitzenden laut wiederholt. Etwas anderes

haben wir noch in jener Kirche beobachtet, nämlich daß der

' Robert de Gravel, Herr von Marly als französ. Gesandter
in der Schweiz akkreditiert d. 21. Dez. 1675, f in Solothurn den

3«. Juni 1684.
2 Die zuvorkommende Aufnahme, welche die Reifenden bei

Gravel fanden, rühmt Mabillon in einem Briefe (dat. St. Gallen,
5. Aug. 1683) an Thierry Ruinart (abgedr. bei Broglie, Mabillon
I, 304).
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Saufftein im obern Seife beg Sirctyenfctyiffeg gegen Siorben

unter bem Silbe einer aufgetyängten Saube fletyt; bag Silb
iff »on ber Saufe unfereg Herrn Gtyrifti tyergenoniinen, in

wefctyer ficty ber tyeilige ©eift in ©eftaft einer Saube offen»

harte.1

Sin bemfelben Sage (22. gali) würbe dou ung gegen
Slbenb baS guerft SJtcerftern genannte, fpäter nad) bem näcty»

ften Sorfe SSettingen benannte Giftercienferffofter befitd)t,

bag fauni 1000 Schritte dou Saben entfernt int gatyre

1227 am Sitnmatftuffe errichtet worben ift. Siactybent wir
ben tyoctywürbigen SIbt2 begrüßt, tyaben wir unter ben Sin»

gehörigen biefeS Sfofterg namentlicty gofepty SJteglinger3 ge»

fetyen, einen geletyrten unb befctyeibcnen SJtatut, weldjer unS

freunblitt) gwei Don itym oerfaßte uub gebrudte Snctyleitt

überreichte, ba er Serfaffer unb Suctybruder in einer Serfon

ift.4 gm „Gifteicienferjatyr" werben bie tyauptfäd)lictyften

1 Über eine metallene Saube (Coluinba, peristerium), bie,

auf einer ©ctyüffel ftetyenb, an einer ©ctynur »on bent Eiborium
über bem Slltarttfctye fctymebenb tyerabtying unb toätyreub ber

SJteffe tyeruntergelaffen mürbe »gl. |>rd). Dtte, §anbbuct) b. firctyl.

Sunf^Slrctyäologie b. btfcty. 3JÎ. St., 5. îluff., 1. Sb., p. 237. Seip»

Jig 1883).
2 îtbt »on SBettiiigen toar bamalg Sîiïlaug II. ©ölblin »on

Sieffenaii, aug Sujetn, ber 1676—1686 bag Rlofter leitete.
s S. Sofepty SJteglinger (1634—1695), «etfaffer unb Srurfer

»erid). ©ctyriften, bie bet Xomtnicug Sjßilti, Stlbunt äBettingenfe,

p. 81 u. f. (Simburg a. &., 1892) »erjeictynet finb.
4 Slur bag erfte »on 3of- SJteglinger »erfafete Sßerf: Annas

Cisterciensis etc., 2 S. in 12°, ift aucty »on itym in Sßettingen

georudt Worben (1682—83). Sag anbere: Descriptio itineris
Cisterciensis ad eomitia generalia eiusdem ordinis m. majo a.
1667 ift in 8uc, Sautt; Sab., Salbinger (1667) in 12° erfctyie»
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Taufstein im obern Teile des Kirchenschiffes gegen Norden

unter dem Bilde einer aufgehängten Taube steht; das Bild
ist von der Taufe unseres Herrn Christi hergenommen, in

welcher sich der heilige Geist in Gestalt einer Taube
offenbartet

An demselben Tage (22. Jnli) wurde von uns gegen
Abend das zuerst Mcerstern genannte, später nach dem nächsten

Dorfe Wettingen benannte Cistercienserkloster besucht,

das kaum 1909 Schritte von Baden entfernt im Jahre
l227 am Limmatftusse errichtet worden ist. Nachdem wir
den hochwürdigen Ab/ begrüßt, haben wir unter den

Angehörigen dieses Klosters namentlich Joseph Meglinger^
gesehen, einen gelehrten und bescheidenen Mann, welcher uns

freundlich zwei von ihm verfaßte nnd gedruckte Büchlein

überreichte, da er Verfasser und Buchdrucker in einer Person

ist.4 Im „Cistercienserjahr" werden die hauptsächlichsten

' Über eine metallene Taube (Lowmbu, poristerin,»), die,

auf einer Schüssel stehend, an einer Schnur von dem Ciborium
über dem Altartische schwebend herabhing und während der

Messe heruntergelassen wurde vgl, Hrch. Otte, Handbuch d. kirchl,

Kunst-Archäologie o. dtsch. M. A,, 5. Aufl., 1. Bd., p. 237. Leipzig

1883).
^ Abt von Wettingen war damals Niklaus II. Göldlin von

Tieffenau, aus Luzern, der 1676—1686 das Kloster leitete.
° P. Joseph Meglinger (1634—1695), Berfasser und Drucker

versch. Schriften, die bei Tominicus Willi, Album Wettingense,
v. 81 u. f, (Limburg a. L„ 1892) verzeichnet sind.

^ Nur das erste von Jos. Meglinger verfaßte Werk: ^nnus
Listvreisnsi« ete,, 2 P. in 12°, ist auch von ihm in Wettingen
gedruckt worden (1682—33). Das andere: O««eriptio itineris
Listereiensi« sci eoinitia Mnoralia eiiisclcnn or,lini« in. mazv a.
1667 ist in Luc Hautt; Bad., Baldinger (1667) in 12° erschie-
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Styaten ber Heiligen unb ber frommen SJföiictye beS Gifret»

cienfeiorbeitS auf bag gierlictyfte befd)rieben. Son itym ift

autt) bie „Gifteicienferreife" »erfaßt, bie er bei Slnlaß beg

Gtftei'cicnfer»@enera(fapitelê im gatyre 1667 »eifaßte, gu

bem er felbft gereift war.
Sin bei äußern Unten Seite ber Sirctye fietyt man bag

©rabmal beS röiuifctyen Saifeig Stlbred.t I., beffen Sörper

nactytyer auf Befehl .peinrich VII. nad) Speier oeibraetyt

worben ift.
gn ber Sirctye geigt atteg einen ungemeinen ©lang unb

©ctyniud, ber fia) er größer ift, alg berjenige unferer großen

Streben. Siefen Unterfctyieb merft ber eben geriitymte go=

fepty in feinet „Steife" an, wenn er fctyreibt, er tyatte in

Sijon große, aber wenig faubere ©otteStyäufer gefetyen. „Ser
Hoctyaltar," fagt er, „enthält faft alten ©etymuet ber gangen
Sirctye. Sie Sunfcltyeit ber übrigen Seile, bie Spinnen»

gewebe, uub ber überall oemadgäffigte Schmud ftellen biefe

tyeiligen ©cbäube weit tyinter bie ©efctyäftigfeit bei beutjetyen

giönintigfeit, beren Sempet gur G tyre ber ©otttyett gu einem

geroiffen Steibe tyimmlifctyer SBotynungen auggefctymüdt werben." '

Sie Seutfctyen geigen ityie giömmigfeit tyauptfäctylicty in biefer

Glegang unb in oielfactyeiu gufamnienftingen oon Stimmen
unb Derfctytebener gnftiuniente, wefctye wir grangofen für
ein .pinberiiiS bei giöuitiiigfeit anfetyen. ga) fprectye Don

ber SJtufif unb ben SJtufifiitftruiuenten; benn eg wäre gu

neu. Sag lettere ift augjuggweife in franjöf. Überfegung neu
»eröffentlicbt Werben ». 6. Styabeuf, voyage d'un délégué suisse

au chapitre général de Cileaux 1667, in ben Mémoires de l'acad.
de Dijon, 1883/84, p. 169—105.

1 ©. Descriptio itineris Cisterciensis, pag. 79.
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Thaten der Heiligen und der frommen Mönche des Cistcr-

cienserordens auf das Zierlichste beschrieben. Von ihm ist

auch die „Cistercienserreise" verfaßt, die er bei Anlaß des

Cistercicnser-Generalkapitels im Jahre 1667 verfaßte, zn

dem er selbst gereist war.
An der äußern linken Seite der Kirche sieht man das

Grabmal des römischen Kaisers Albrecht I,, dessen Körper

nachher ans Befehl Heinrich VlI. nach Speier verbracht

worden ist.

In der Kirche zeigt alles einen ungemeinen Glanz und

Schmuck, der sicher größer ist, als derjenige unserer großen

Kirchen, Diesen Unterschied merkt der eben gerühmte

Joseph in seiner „Reise" an, wenn er schreibt, er hätte in

Dijon große, aber wenig saubere Gotteshäuser gesehen. „Der
Hochaltar," sagt er, „enthält fast allen Schmuck der ganzen

Kirche. Die Dunkelheit der übrigen Teile, die Spinnengewebe,

und der überall vernachlässigte Schmuck stellen diese

heiligen Gebäude weit hinter die Geschäftigkeit der deutschen

Frömmigkeit, deren Tempel zur Ehre der Gottheit zu einem

gewissen Neide himmlischer Wohnungen ausgeschmückt werden." '

Die Deutschen zeigen ihre Frömmigkeit hauptsächlich in dieser

Eleganz und in vielfachem Zusammenklingen von Stimmen
und verschiedener Instrumente, welche wir Franzosen für
ein Hindernis der Frömmigkeit ansehen. Ich spreche von

der Musik und den Musikinstrumenten; denn es wäre zu

nen. Das letztere ist auszugsweise in sranzös, Übersetzung neu
veröffentlicht worden v. H, Chabeuf, vovage il'un clölgguö suis»«

»u r-Iiapiti'L général lie Lileanx 1667, in den Miuoir«« clö l'aesnl,
tig Dijon, 1863/34, p. 169—405.

> S, Ug»cr!ntio itinoris Listoreiensis, Mg. 79.
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toünfctyen, baß jener ©lang ber Strctyen bei ung ebenfo

tyerrfctyen würbe wie bei ben Sctyweigern unb bei ben Seut»

fctyen bie Siebe gur SJiufif.

9iad)bem roir an betnfelben Sage (22. guli) nad) Saben

gurüdgefetyit waren, reiften wir am anbern SJtorgen (23. guli)
»on ba fort, unb »erjetyen mit Briefen Sr. Grcetteng beg

©efanbten an oerfctyiebene tyeroorragenbe Setfonen in Seutfcty»

taub, getaugten wir, int Sluftiage beg ©efanbten begleitet

oon Herrn (Se) Baron,' bem ©efretär ber Sagfagttng

(l. ©efanbtfctyaft), naa) unfernt OtbenSflofter SJturi, bag im

gatyie 1027 oon Bifatyof S3erntyer Don ©traßburg erbaut

worben ift. Siefer Oit iff Don Saben 6 ©tunben enf»

ferttt; am S3ege liegen Stettingen unb Bremgarten, gmei

©labte an ber Steuß. Sag im Solfe SJturi genannte

Stofter liegt eine SJteilciiftunbe dou biefem gluffe entfernt,

in bet Siöcefe (Sonftang, in einem für bie .'pimutetSgegenb

fetyr anmutigen uub angenetymen Orte, wo 50 SJiöitctye unter

ber ftrengen gud)t ber tyefoetifctyen Gongregntion leben.

©etyr groß war bie ©üte unb greunbfitt)feit beg treff»

lid)en Slbteg H'etonpniug2 gegen ung, ber fid) bag gefctyäftige

unb entfiele Gntgegeitfoniinen aüer Siefigiöfen beigefellte. Bon
ben ©d)iiftqueüeu bief eg SfofterS finb tut gatyre 1618 bie

„Origines Murensis monasterii" mit ber ©enealogie ber

fitrftlictyen ©rünber tyerauSgegeben werben;3 im gatyre 1651

1 3»tyann Sofepty granj Saron, »on ©otottyurn, Solmetfcty

u. ©efretär ber franjöf. ©efanbtfctyaft in b. ©ctytoeij »on 1681 an.
2 §ieroit»mug (II.) Sroger, Slbt »on SJÏuti »on 1674—1684.
s Origines Murensis monasterii in Helvetiis ordinis s. Bene-

dicti, seu acta fundationis cum brevi chronico saeculi undeeimi
etc. 4°. Spirembergii (Parisiis) 1618, tyeraugg. »ou Sîicolas
Glaube gabrt be Sciresc.
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wünschen, daß jener Glanz der Kirchen bei uns ebenso

herrschen würde wie bei den Schweizern und bei den Deutschen

die Liebe zur Musik,

Nachdem wir an demselben Tage (22. Juli) nach Baden

zurückgekehrt waren, reisten wir am andern Morgen (23. Juli)
von da fort, und versehen mit Briefen Sr. Excellenz des

Gesandten an verschiedene hervorragende Personen in Deutschland,

gelangten wir, ini Auftrage des Gesandten begleitet

von Herrn (Le) Baron/ dem Sekretär der Tagsatzung

(l. Gesandtschaft), nach unserm Ordenskloster Muri, das im

Jahre l027 von Bischof Wernher von Straßburg erbaut

worden ist. Dieser Ort ist von Baden 6 Stunden

entfernt; am Wege liegen Mellingen »nd Bremgarten, zwei

Städte an der Reuß. Das im Volke Muri genannte

Kloster liegt eine Meilcnstunde von diesem Flusse entfernt,

in der Diöcese Constanz, in einem für die Himmelsgegend

sehr anmutigen und angenehmen Orte, wo 5V Mönche unter

der strengen Zucht der helvetischen Congregation leben.

Sehr groß war die Güte und Freundlichkeit des

trefflichen Abtes Hieronymus" gegen nns, der sich das geschäftige

und emsige Entgegenkommen aller Religiösen beigesellte. Von
den Schriftquellen dieses Klosters sind im Jahre 1613 die

,Origines ^lursnsis inonasterii" mit der Genealogie der

fürstlichen Gründer herausgegeben worden/ im Jahre 1651

> Johann Joseph Franz Baron, von Solothurn, Dolmetsch

u. Sekretär der sranzös, Gesandtschaft in d. Schweiz von 1681 an.
2 Hieronymus (ll.) Troger, Abt von Muri von 1674—1634,
° Origines Zlursnsis monasteri! in Helvetiis orclini» s. Lene-

elicti, sen acta lrinclalicmi» eum I^revi elironieo saeeuli niniecimi
etc. 4°. LinreniKergii (karisiis) 1618, herausg. von Nicolas
Elaude Fabri de Pciresc,



erfetyien bie „Vera origo et genealogia comitum Habs-

burgensium," oerfaßt Don beut gefetyiten SIbte biefeS SlofterS

SotninicitS, gegen bie gabeln ber neuen Sctyriftftetter. '

Sag elftgenannte Sütt)(ein fctyägte ber trefflietye SeireS»

fiug fo tyoety, baß er ftd) mit großer Slnftrengung unb mit

wiebertyoften Briefen an ben fömgltctyen ©efanbten bei ben

Gibgenoffen Sic2 eine Slbfctyrift ber Sicca in auttyentifctyer

gorm »erfctyaffte, bamit er biefefbe im fönigfidjen Strctyioe

niebertegeu fonnte.8 So fetyr befürchtete er, fagt ©affenbitS,

baß bem Otiginal ein Unglüd guffoßen fonnte. SeStyafb

forgte er aud), uaetybem bie Saetye in ©ictyertyeit war, für
eine genau erneuerte ShtSgabe fowotyl ber gangen Slcta, als

aucty inSbefonbere jener ©eueafogic, wefctye er in eine burtt)»

fietytige gorm braetyte, inbem er berfefben weber eine etngige

Sifbe gufügte nocty eine foletye abftrtcty SJtetjr barüber ift
bei benifelben ©affenbi über bie Siüg(id)feit biefer Slcta gur

SBibertegung ber Sietytungen eineg S3emer ©uittimaiinS4

uub SieêpoibS5 über ben Stammbaum beg HaufeS Ofterreid)

1 îjctyubi, Sominic, Origo et genealogia comitum de Habsburg

monasterii Murensis 0. S. B. in Helvetia fundatorum.
©onft., 1651.

2 SJterp be Sic, §err ju SJtorin, orbentl. fianj. ©efanbter in
ber ©ctytoeij »om guni 1600 big Qanuar 1605.

* Setriig ©affenbug, Viri illustris Nicolai Claudi! Fahricü
de Peiresc, senatoris Aqttisextiensis vita. 4°. Parisiis, 1641,

pag. 165.
4 1. Franc. Guülimann, Habsburgica s. de antiqua et vera

origine domus Austriae, vita et rebus gestis comitum Vindo-
nissensiuni s. Altenburgeusium inprimis Hahshurgiorum libri
VII. 4°. Mediol., 1605.

5 ïtyeob. Siefporb, Slemma habsbiirgo-austriacoruni prin-
cipum, etc. fol. Sriiffel, 1616.

erschien die „Vera origo st genealogia oomitunr Hab«-

burgensinm," verfaßt von dem gelehrten Abte dieses Klosters

Dominicus, gegen die Fabeln der neuen Schriftsteller/
Das erstgenannte Büchlein schätzte der treffliche Peires-

kius so hoch, daß er sich mit großer Anstrengnng und mit

wiederholten Briefen an den königlichen Gesandten bei den

Eidgenossen Bi/ eine Abschrift der Acta in authentischer

Form verschaffte, damit er dieselbe im königlichen Archive

niederlegen konnte/ So sehr befürchtete er, sagt Gassendus,

daß dem Original ein Unglück zustoßen könnte. Deshalb

sorgte er auch, nachdem die Sache in Sicherheit war, für
eine genau erneuerte Ausgabe sowohl der ganzen Acta, als

auch insbesondere jener Genealogie, welche er in eine

durchsichtige Form brachte, indem er derselben weder eine einzige

Silbe zufügte noch eine solche abstrich Mehr darüber ist

bei demselben Gassendi über die Nützlichkeit dieser Acta zur

Widerlegung der Dichtungen eines Werner Guillimanns^
und Piespords' über den Stammbaum des Hauses Osterreich

' Tschudi, Dominic., Urigo et genealogia couiituin ctg Usbs-

Imrg inonnsterii Zlurensis t>. 8. ZZ. in Helvetia innciatorum.
Const., 165t.

^ Mery de Vic, Herr zu Worin, ordenti, franz. Gesandter in
der Schweiz vom Juni 1660 bis Januar 1605,

2 Petrus Gassendus, Viri illustri» IXicoisi Llsnilii t'svricii
cle ?eire»e, senstoris ^.«.uisextiensi« vits. 4°. I>sri»iis, 1641,

Mg. 165,
^ I. ?rsne. duillimsnn, llsl>»lmrgies ». cle antiqua st vera

origine <Ivinu» ^ustrise, vits et reim» gesti» eoinitum Viinio-
nisssnsium ». ^ltendurgensiuin inpriniis IIsI,»5urginruin libri
VII. 4°. «eiliol,, 1605.

° Theod. Piespord, stemnis I>sK»Iiurgo-sn»triseoru>n prin-
cipuin, ete. toi, Brüssel, 1616.
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gu erfahren; unb eg ift nactygutoeifen, baß bie öfterreictyifctyen

gürften nur in Begug auf bie weiblidje Sinie, nictyt aber in

Begug auf bie niänndctye, wie jene eS barfteflen, gur HflbS»

burgtjctyen gamifie getyören, wätyrenb bie männftctye Sinie gur
gamilie Styieiftein getyört. Siefe Slcta tyaben wir unoerfetyrt

in bet Sibliottyef gu SJturi gefetyen,1 fowie anbere Ha»b»

fctyrtften, unter wefctyen ficty eine fetyr atte befinbet, welctye

nacty bem Suctye Seba'S „Don ber geit" baS Chronicon

Eeginons mit ber gortfegung feexmanni beS Satymeu unb

feineS Schillere BerctytofbS enttyält.2

SaS Chronicon Reginons tyört gfeicty auf wie in ben

gebrudten SluSgaben unb enttyält bie gatyre nad) Gtyriftug

beigefetyrteben, Wogegen einige in Begug auf biefe Gtyronif

öermuten, baß bie Bered)nung ber gatyre tyingugefügt roorben

fei. ©ang baSfefbe wie in bent SJturenfer Gober tyaben wir
einft in bem trefflietyen Gober Don ©embfour beobachtet.3

Gin anberer SJturenfer Gober, ber »or ungefätyr 600 gatyren

gefd)tiebett wotbeu iff, enttyält bag SJtartprologutm unb bie

Siegel beg tyl. Benebift wie fie grauen angepaßt worben ift.4

gm Slnfange ift barin ber tyf. Benebift figenb gemalt, mit
beni Stbtftabe in ber Hanb, mit einer furgen fctywargen ^a--

pitge, einem weißen ©ewanbe unb fctywargen Setyutyen he»

fleibet, gm Stecrotogium, bag im Salenber ber fettigen

1 Acta llurensia, ©taatgatctyiü Stargau B. I, A. 1.
2 Sgl. über biefe £anbfctyriit (je^t in ©rieg) bie Monumenta

Germaiiiae historica, SS. V, 265 f. 1. §anno»er, 1844.
8 ©embtotiç (mittellat. Gemblacum) berütymte Senebictiner»

abtei in ber belg. Sroöinj Stamur, geftiftet 922.
4 Siefe êanbfctyrift Wirb ficty, toie bie beiben tyemacty genann»

ten Sfefrolegien in ©rieg befinben.

— 78 —

zu erfahren; nnd es ist nachzuweisen, daß die österreichischen

Fürsten nur in Bezug auf die weibliche Linie, nicht aber in

Bezug auf die männliche, wie jene es darstellen, zur
Habsburgischen Familie gehören, während die männliche Linie zur
Familie Thierstein gehört. Diese Acta haben wir unversehrt

in der Bibliothek zu Muri gesehen/ sowie andere

Handschriften, unter welchen sich eine sehr alte befindet, welche

nach dem Buche Beda's „von der Zeit" das lübronioon

RsZinoris mit der Fortsetzung Hermanns des Lahmen und

seines Schülers Berchtolds enthält/
Das OKronioon ttsgiuons hört gleich auf wie in den

gedruckten Ausgaben und enthält die Jahre nach Christus

beigeschrieben, wogegen einige in Bezug auf diese Chronik

vermuten, daß die Berechnung der Jahre hinzugefügt worden

sei. Ganz dasselbe wie in dem Murenser Codex haben wir
einst in dem treffliche» Coder von Gembloux beobachtet/

Ein anderer Murenser Codex, der vor ungefähr 600 Jahren
geschrieben worden ist, enthält das Martyrologinm und die

Regel des hl. Benedikt wie sie Frauen angepaßt worden ist/
Im Anfange ist darin der hl. Benedikt sitzend gemalt, mit
dem Abtstabe in der Hand, mit einer knrzen schwarzen

Kapuze, einem weißen Gewände und schwarzen Schuhen
bekleidet. Im Necrologium, das im Kalender der Heiligen

' ^.ew Zlui'snsia, Staatsarchiv Aargau L, I, 1.
^ Vgl. über diese Handschrift (jetzt in Gries) die Älonnmsuta

Sermsniks Kistoriea, 88. V, 265 t. I. Hannover, 1844.
2 Gembloux (Mitteilst, (lemklaeuni) berühmte Benedictiner-

abtei in der belg. Provinz Namur, gestiftet 9SS,

' Diese Handschrift wird sich, wie die beiden hernach genannten

Necrologie» in Gries befinden.
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eingeftreitt ift, wirb ber Hi«id)ieb »ieler beriitymter Serfonen

oergetctynet. gn einem anbern SJturenfer Stefrologe finb aucty

bie berühmteren Serfonen ber HabSburgerfamilte aufgeführt.
Unter bie neueren GobiceS getyört bei „Liber de antiqui-
tatibus monasterii Fabariensis",1 eineS SlofterS unfeicS

CibenS, bag in Sttyitcantia an ber ©renge ber Sctyweig ge»

legen ift, unb bag Slttguftiii ©töflin,2 gueift Sefan in SJturi,

bann in SfefferS Sefan unb Slbt im gatyr 1628, oerfaßte,

unb in beni er Dici SBiffeugroiirbigeg baibietet. Stocty DieleS

anbere fctyrieb biefer rofirbtgfte Slbt auf elegante uub genaue

SBeife.

gii SJturi tyaben wir guerft beobactytet, wag faft an alien

Orten SeutfctyfanbS beobactytet wirb, baß einer Don ber

Sieiierfd)aft wegen ber geuerggefatyr nactytS S3ad)e tyält uub

gu ben eingclneit Stunben Dom geueriöictyen an, b. ty. oon

ber aetyten Sttinbe an im SBinter, »on ber neunten Stunbe

an im Sommer geroiffe ©orte au »erietyiebenen Orten auS»

ruft, bamit matt fietyt, baß er maety ift. „H5rt, wag id)

fagen werbe,' fagt er im Sommer gut neunten Stunbe,

„eg fchtfigt 9 Utyr, (öfetyt bag Sicht unb bag geuet auS,

bamit unS ©ott mit SJtaiia befctyöge." gu anbern Stun»
ben melbet er, baß eS fo unb fo Diet gefetylagen i)abi. SaS

gefctyietyt, fagte id), wegen ber geiterSgefatyr, welctye in Seutfcty»

taub fetyr groß ift, weil faft atteS auS Sannentyolg gebaut

1 SJtanufftipt ber Slarg. Staittongbibl (M 36 fol.).
2 Stictyliger ©enebiftiner in SJhut, Stbminiftrator »on Sifentis

1023, ilbmtntftrator »on Stäfferg lö24, ©tiftsbefan »on CfäfferS
und Slbt »ou Sifentig 1634—1641. Sgl. über ityn Salomon
Sögelin im Satyrbua) f. fetymetj. ©efetyictyte, Sb. 14, 124 f. 8°.

güricty, 1889.
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eingestreut ist, wird der Hinschied vieler berühmter Personen

verzeichnet. In einem andern Murenser Nekrologe sind auch

die berühmteren Personen der Habsbnrgersainilie aufgeführt.
Unter die neueren Codices gehört der „l^ibsr cls antiqui-
tntikus monasteri: t^nbaricnsis", ' eines Klosters unseres

Ordens, das in Rhncantia an der Grenze der Schweiz

gelegen ist, und das Angustili Stöklin,'' zuerst Dekan in Muri,
dann in Psefsers Dekan nnd Abt im Jahr 1628, verfaßte,

und in dem er viel Wissensmürdiges darbietet. Noch vieles

andere schrieb dieser würdigste Abt auf elegante und genaue

Weise,

In Muri haben wir zuerst beobachtet, was fast an allen

Orten Deutschlands beobachtet wird, daß einer von der

Dienerschaft wegen der Fenersgefahr nachts Wache hält und

zu den einzelnen Stunde» vom Feuerlöfchen an, d, h. von

der achten Stunde an im Winter, von der nennten Stunde

an im Sommer gemisse Worte an verschiedenen Orten
ausruft, damit man sieht, daß er wach ist. „Hört, was ich

sagen werde," sagt er im Sommer zur neunten Stunde,

„es schlägt 9 Uhr, löscht das Licht und das Feuer aus,
damit uns Gott mit Maria beschütze." Zn andern Stunden

meldet er, daß es so und so viel geschlagen habe. Das

geschieht, sagte ich, wegen der Fenersgefahr, welche in Deutschland

sehr groß ist, weil fast alles aus Tannenholz gebaut

l Mauuskcipt der Aarg. Kantonsbibl 36 toi.).
^ Richtiger Benediktiner in Mnri, Administrator von Disentis

16Z3, Administrator von Piasters 1L24, Stiftsdekan von Pfàffers
und Abt von Disentis 1631—1641, Vgl. über ihn Salomon
Vözelin im Jahrbuch f. schweiz. Geschichte, Bd. 14, 1S4 f. 3°.

Zürich, 1689.



ift, trie aucty an ben meiften Orten an Stette ber giegef

taitnene Satten angebraa)t finb. SaS ruff bie Stette in

SacituS Buche über bie Sitten ber Seittfct)e!i ing ©ebäctytnig

gurüd: „Sie tootyiien in Surfera, beren ©ebäube nictyt auf

unfere S3eife oerbunben unb gufammctigebaut finb; eingeber

umgiebt fein Qauê lint einem teeren Stattme, entmeber um

eg gegen bag geuer gu fd)ügen, ober weif er nictyt gu

bauen Derftetyt. Sie fennen weber ben ©ebraucty beg SJtörtetg

nocty benjenigen ber giegel. Sie brauchen gu allem bag»

felbe SJiateriaf, unbefümntert um bag Slusfetyen ober ben

Slnblid."1 gd) glaube biefeS SJtateriat fei eben baS Sannen»

tyolg, mit bem atta) bie tyetttigen ©erntanen ityre öffentlichen

Straßen pftaftent, bie Brüden bebeden unb bag fie gu attent

SJtöglictyen brauctyen, eben weil in ityren S3ä(bern biefe Slrt

Holg in H'itfe unb guile Dortyanben ift. Slber auf ityre @e>

bänbe trifft genau gu, Wag Sacitug beifügt: „©eroiffe Stellen

befiretctyen fie fleißiger mit einer fo reinen unb gläiigenben

Grbe, baß ein ©eutälbe uub eine geictynung nactygeatymt wirb."
Sag ift tyauptfäetylicty für biejenigen, wetctye bei ben Sd)Wei»

gern reifen, fetyr fäftig, baß nictyt nur jeber feine eingetnen

©ruttbflüde mit Raunen umgibt, We(a)e nientanb ungefttaft

überfctyreiten barf, fonbern baß man aud) bie öffentlictyeu

Straßen mit Ouerbalfen fpetrt. Sem gegenüber ift eg aber

fetyr angenetym unb bequem, baß gatylreictye Brunnen begegnen,

welctye in tannenen Siötyren unb Sanälen hergeleitet fid) in

untergelegte Brunntröge ober in S3äffermatten ergießen.

Unter SJtitnatyiue eineg Solmetfatycrg für bie übrige

Steife Dertießen wir am 26. guli SJturi in ber Siictytung

1 Cornetti Taciti Germania, Cap. 16.

ist, wie auch an den meisten Orten an Stelle der Ziegel

tannene Latten angebracht sind. Das ruft die Stelle in

Tacitus Buche über die Sitten der Deutschen ins Gedächtnis

zurück: „Sie wohnen in Dörfern, deren Gebäude nicht auf

unsere Weise verbunden und zusammengebaut sind; ein Jeder

umgiebt sein Haus mit einem leeren Raume, entweder um

es gegen das Feuer zu schützen, oder weil er nicht zn

bauen versteht. Sie kennen weder den Gebrauch des Mörtels
noch denjenigen der Ziegel. Sie brauchen zn allem

dasselbe Material, unbekümmert um das Aussehen oder den

Anblick."' Ich glaube dieses Material sei eben das Tannenholz,

mit dem auch die heutigen Germanen ihre öffentlichen

Straßen pflastern, die Brücken bedecken und das fie zu allem

Möglichen brauchen, eben weil in ihren Wäldern diese Art
Holz in Hülle und Fülle vorhanden ist. Aber aus ihre Ge>

bäudc trifft genau zu, was Tacitus beifügt: „Gewisse Stellen

bestreichen sie fleißiger mit einer so reinen und glänzenden

Erde, daß ein Gemälde und eine Zeichnung nachgeahmt wird,"
Das ist hauptsächlich für diejenigen, welche bei den Schweizern

reisen, sehr lästig, daß nicht mir jeder seine einzelnen

Grundstücke mit Zäunen nmgibt, welche niemand »ngestrast

überschreiten darf, sondern daß man auch die öffentlichen

Straßen mit Querbalken sperrt. Dem gegenüber ist es aber

sehr angenehm und bequem, daß zahlreiche Brunnen begegnen,

welche iu tannenen Röhren und Kanälen hergeleitet sich in

untergelegte Brunntröge oder in Wässermaltcn ergießen.

Unter Mitnahme eines Dolmetschers für die übrige

Reise verließen wir am 26. Jnli Muri iu der Richtung

' Lornglti Asciti tZorniama. Oap. 16,
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nad) Ginfiebeln, bag 9 SJiavfctyftunben bacon entfeint ift, ge»

fütyrt Dom tyoctywürbigen Sater Karl, bem Setyrer ber Sto»

»igen. Stuf bem SJtarfctye fatyen wir baS Giftercieitferfraueu»

flofter grauenttyaf an ber Sorge, welctyer gfuß auS bem guger»

fee abfließt. Sin biefem fetyr fifctyretctyen unb breiten See liegt
bie Stabt gug, bie Hauptftabt beS fctyroeig. Santone biefeS

StamenS, in ber Styat ein gang liebfictyer Ort. Sort »er»

richteten roir unfere ©ebete in ber Sirctye gu St. Ogwalb,
beS Sönigg ber Slngetfactyfen; eine anbete Sirctye ift nacty

bem tyl. SJtictyaet benannt. Siaetybem wit bafefbft bura) bie

greigebigfeit beg SIbteS Don SJturi geftärft roorben waren,
eiflontmen wir einen fteilen Berg, »on bem man in baS

baruntergelegene Styal tyinabfteigt, in welchem bet SÌgeri=See

liegt, gn biefem Styale uub feiner Umgebung fietyt man

tyier unb ba gerftreut fetyr Diele deine Hütten, in roefctye bie

Bauern ityr He" gufammentragen, weit fie wegen bei Sctyroie»

îigfeit ber SBege baSfelbe nicht an einem Orte Dereinigen

fönnen. Sie eiiigelnen Bauern tyaben mehrere foldjer Hütten
unb rootynen im SSinter abroectygtitnggtDeifc in itynen, inbem

fie bafelbft gemeinfctyaftlia) mit ityietu Siety bie geit Der»

bringen. SBätyrenb berfefben nätyren fie fia) Don Safe, ge»

roiineiier SJtilcty uub anberer Speife biefer Slrt; bag Brot
ift feiten, weil in biefem Styafe bie Saaten fauni gebeityen

unb weif im SBinter ber SluSgang aug bieten Sctylupfwinfefn
nictyt leicht gn beweifftetligen ift. Siefeg Sha( umgürten
tyier wie bort fetyr tyotye Berge, barunter ber ©ubef, wo

ungefätyr 300 Sattyotifen gegen 6000 Seger »ertrieben.1

1 3lm 23. Oft. 1531 trieben bafelbft 600 fiattyoltfeit 4000

Sroteftanten in bie gluctyt.
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nach Einsiedeln, das 9 Marschstunden davon entfernt ist,

geführt vom hochwürdigen Pater Carl, dem Lehrer der

Novizen. Ans dem Marsche sahen wir das Cisterciensersraucn-

kloster Frauenthal an der Lorze, welcher Fluß aus dem Zuger-
see abfließt. An diesem sehr fischreichen und breiten See liegt
die Stadt Zng, die Hauptstadt des schweiz, Kantons dieses

Namens, in der That ein ganz lieblicher Ort. Dort
verrichteten wir unsere Gebete in der Kirche zn St. Oswald,
des Königs der Angelsachsen; eine andere Kirche ist nach

dem hl. Michael benannt. Nachdem wir daselbst durch die

Freigebigkeit des Abtes von Mnri gestärkt worden waren,
erklommen wir einen steilen Berg, von dem man in das

daruntergelegene Thal hinabsteigt, in welchem der Ägeri-See

liegt. In diesem Thale und seiner Umgebung sieht man

hier nnd da zerstreut sehr viele kleine Hütten, in welche die

Bauern ihr Heu zusammentragen, weil sie wegen der Schwierigkeit

der Wege dasselbe nicht an einem Orte vereinigen
können, Die einzelnen Bauern haben mehrere solcher Hütten
nnd wohnen im Winter abwechslungsmeise in ihnen, indem

sie daselbst gemeinschaftlich mit ihrem Vieh die Zeit
verbringen. Während derselben nähren sie sich von Käse,

geronnener Milch und anderer Speise dieser Art; das Brot
ist selten, weil in diesem Thale die Saaten kaum gedeihen

und weil im Winter der Ausgang aus diesen Schlupfwinkeln
nicht leicht zu bewerkstelligen ist. Dieses Thal umgürten

hier wie dort sehr hohe Berge, darunter der Gubel, wo

ungefähr 399 Katholiken gegen 6999 Ketzer vertrieben,'

' Am 23. Okt. 1ö3I trieben daselbst 600 Katholiken 400«
Protestanten in die Flucht.



Sîictyt weit Don gug im gürctyergebiet fanb ber berühmte

Sampf beim Giftercienferflofter Sappel ftatt, in wetctyent

.gtoingd getötet würbe, beffen Seia)naiu nad)tyer oerbrannt

worben iff.
Stad)bem wir »erjctyiebene Scrgjoctye unb gelfen übet»

fliegen tyätten, erreichten wir nocty am fefben Sage bag Slofter
Ginfiebeln, wefctyeg auf fateinifcty Beatce Mariée Eremus

genannt wirb. Ser Ort ift burety ben gufammenfliiß ber

©fäubigen wie burety bie Steligion ber SJtönctye, bie tyier in
ber gatyf Don tyunbert leben, fetyr beriitymt. gtytten ftetyt ber

tyoctywürbigfte unb eityabenfte Slbt Sluguftin Siebing,1 bei erfte

Bifitatot ber §elrjettfd)en Gongregation oor, bind) feine Se-

fctyeibentyeit unb ©ewiffentyaftigfeit nictyt weniger afg burety bie

Don itym tyerauggegebenen Büctyet berütymt, unter wefctyen er

gwei Sänbe Streitfctyriften gegen bie Giuwürfe eineg Sfarrerg
oon güricty gegen SaroniuS2 unb brei Sänbe über ttyeologifctye

gragen in ber Sruderei GinfiebelnS tyerattSgegeben tyat. Ser»

felbe gab ben Sefetyt, ba^ unS nictyt nur atte greunblictyfeit

unb ©efäfligfeit erroiefen werbe, fonbern baß unS aua) atte

aften Sctyriftqueffen, bie unS bienlid) fein tonnten, gugänglief)

gemactyt würben, llnb baS tyat aucty wirftid) mit großer

©efttyaftigfeit ber tyoetymurbige Herr SlacibuS,3 fein leiblicher

1 Stuguftin (II.) Siebing »on Siberegg, aug ©ctytotH, Stbt ».

(ginfiebeln »on 1670-92 (f. Stlfgem. beutfetye Siograptyie, Sb. 27,

529—531). SJitt ©tnfiebeln ift S. fetyon »or feiner Steife in fctyrift=
fiebern Serfetyr geftanben (be Sroglie, SJlabillon, I, 141).

2 Stebing, Sfuguftin, Yindex veritatis annalium ecclesiasti-

coruui card. Baronii, adv. J. H. Ottii Tig. examen perpetuum.
Centuria I, fol. Eiiisidlae 1680.

8 S. Slacibug Slebing, 1652—1692, Srof. b- Styilofoptyie u.

SEtyeologie in (Sinfiebeln unb Sfäfferg, Seictytiger in SJÎunfterlingen,

Nicht weit von Zug im Zürchergebict fand der berühmte

Kampf beim Cistercienserklofter Kappel statt, in welchem

Zwingli getötet wurde, dessen Leichnam nachher verbrannt

worden ist.

Nachdem wir verschiedene Bcrgjoche und Felsen

überstiegen hatten, erreichten wir noch am selben Tage das Kloster

Einsiedeln, welches auf lateinisch IZest« Älsrioe Lrsmus

genannt wird. Der Ort ist durch den Znsammenfluß der

Gläubigen wie durch die Religion der Mönche, die hier in
der Zahl von hundert leben, sehr berühmt. Ihnen steht der

hochwürdigste und erhabenste Abt Augustin Reding,' der erste

Visitator der Helvetischen Congregation vor, durch seine Be-

scheidenheit und Gewissenhaftigkeit nicht weniger als durch die

von ihm herausgegebenen Bücher berühmt, unter welchen er

zwei Bände Streitschriften gegen die Einwürfe eines Pfarrers
von Zürich gegen Baronius'^ nnd drei Bände über theologische

Fragen in der Druckerei Einsiedelns heransgegeben hat. Derselbe

gab den Befehl, daß uns nicht nnr alle Freundlichkeit

und Gefälligkeit erwiesen werde, sondern daß uns auch alle

alten Schriftquellen, die uns dienlich sein konnten, zugänglich

gemacht würden. Und das hat auch wirklich mit großer

Geschäftigkeit der hochwürdige Herr Placidus/ sein leiblicher

' Augustin (II,) Reding von Biberegg, aus Schwyz, Abt v.

Einsiedeln von 1676-92 (s. Allgem. deutsche Biographie, Bd. 27,

529—531). Mit Einsiedeln ist V. schon vor seiner Reise in schriftlichem

Verkehr gestanden (de Broglie, Mabillon, I, 141).
^ Reding, Augustin, Vinclsx veritstis snnslinin eeclesissti-

c-orun, esrcl. IZsronii, aclv. 5, D, Ottii ?ig, exsinsn verMuuni,
Venturis I, loi. Liusilllse 1686.

' P. Placidus Reding, 1652—1692, Prof. d. Philosophie u,

Theologie in Einfiedeln nnd Pfäffers, Beichtiger in Münsterlingen,
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Bvuber, ausgeführt, ber Sector ber Styeologie ift unb ber

in einem nocty nictyt fetyr »orgeritdtcn Sfder tyeroorragenbe

gortfctyritte in faft alien ©ebieteu ber SBiffenfctyaft gemactyt

tyat. gm großem ©ottegtyaitfe ift ber urfprünglictye Slltar

ber feligen gungfrait Staila eingefdgoffen, ben ber tyl. Stein»

rab errichtete unb ber eineg ©elübbeS wegen oon allen Seiten

her befuttyt wirb. Ser aug SJtarmor praetytooft tyergefteflte

Hoctyaltar ber Sirctye Würbe eben oottenbet.1 Gin präctytiger

Staunt gur Stufbewatyrung Don Heiligtümern befinbct ficty über

ber fetyr gierlictyen Sapette ber fei. SJtagbalene, in wela)er

bie Süßenbeu fid) burety bag §eitnrittel ber Seid)te gu reinigen

pflegen. Unter beut heiligen ©eräte nimmt baS Cftenfoiiunt
bie erfte Stette ein, in welchem bet Seib Gtyrifti beS Herrn

auggeftettt wirb uub baS gang auS ©olb beftetyt uub mit

Gbelfteinen unb fetyr wertooffeu Steinen gefetyntüdt ift. Slucty

ift ein fetyr altea unb tyotyeg Srcttg Dortyaubett, auf we(d)eui

bag Bilb Gtyrifti nacty Slrt ber Sitten mit oier Stägeltt an»

gefd)fageu ift; auf beiben ©eiten ber Srettgbaffen finb Der»

fetyiebene Steliquieu angebradjt mit Derfctyiebeneu gnfdjriften,
oon betten bie eine lautet: „Adalbero et Uto pro Domino
de se simul hoc instituerunt, " gn ber Sibliottyef be»

fiubett fid) Diele fetyr fctyöne Hanbfd)rtften,a aug wefd)eit wir

eublicty Strctyioat in ©tnfiebeln. ©r blieb mit SJtabitton in fior»
refponbeiij (6. %. ». SJtülinen, Srobromug b. fctyweij. §iftorio=
graptyie. Sern, 1874, p. 92).

1 Sgl. S. Stlbert Äittyn, Ser jefctge ©tiftgbau 3Jtaria=©iu=

fiebeln (Satyregberictyt über b. Setyr» u. Êrjietyungêanftalt b. Seneb.»

Stiftes SJt.»@inf. im 3- 1880/81, pag. 13 — 18. 4°. @inf. 1881).
2 Über bie »on 3JÎ. in ©infiebeln etngefetyenen unb in feinen

äßerfen »eröffentl. ôanbfctycifteii »gl. S. ©abfiel SJteier, Cala-
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Bruder, ausgeführt, der Lector der Theologie ist uud der

in einem noch nicht sehr vorgerückten Alter hervorragende

Fortschritte in fast allen Gebieten der Wissenschaft gemacht

hat. Im größern Gotteshanse ist der ursprüngliche Altar
der seligen Jungfrau Maria eingeschlossen, den der hl. Meinrad

errichtete und der eines Gelübdes wegen von allen Seiten

her besucht wird. Der ans Marmor prachtvoll hergestellte

Hochaltar der Kirche wurde eben vollendet.' Ein prächtiger
Raum zur Aufbewahrung von Heiligtümern befindet sich über

der sehr zierlichen Kapelle der sel. Magdalene, in welcher

die Büßenden sich durch das Heilmittel der Beichte zu reinigen

pflegen. Unter dem heiligen Geräte nimmt das Oftensorium
die erste Stelle ei», iu welchem der Leib Christi des Herrn
ausgestellt wird und das ganz ans Gold besteht nnd mit

Edelsteinen und sehr wertvollen Steinen geschmückt ist. Auch

ist ein sehr altes und hohes Kreuz vorhanden, ans welchem

das Bild Christi nach Art der Alten mit vier Nägeln
angeschlagen ist; auf beiden Seiten der Krenzbalken sind

verschiedene Reliquien angebracht mit verschiedenen Inschriften,
von denen die eine lautet i ,àcZalbsr« st Ilto vro I)c»nirw
<ls ss »imul Kos institusrunt, " In der Bibliothek
befinden sich viele sehr schöne Handschriften/ aus welchen wir

endlich Archivar in Einsiedeln. Er blieb mit Mabillon in
Korrespondenz (E. F. v. Mülinen, Prodromns d, schweiz. Historiographie.

Bern, t874, p. 9S).
' Vgl. P. Albert Kuhn, Der jetzige Stistsbau Maria-Ein-

siedeln (Jahresbericht über d. Lehr- u. Erziehungsanstalt d. Bened.-

Stiftes M.-Eins. im I, l38«/8I, Mg. 13—18. 4°. Eins. 138t).
^ Über die von M. in Einsiedel» eingesehenen und in seinen

Werken veröffentl. Handschriften vgl. P. Gabriel Meier, Lala-
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nictyt SQSenigeS, bag in ber golge mitgeteilt werben fott,

tyerauSgefctyrieben tyaben, g. S. wictytige romtfctye gnfctyriftett,1

auttycntifctye SJtättpierafteit, baS tyeroorragenbe SJeif „de

gratia et libero arbitrio" beg SlbteS growiii2 in Gngef»

berg, welcher Sctyriftftefler oor ungefätyr 600 gatyren lebte.

Ginfiebelit Derließen wir ant 30. guli3 unb gogen ait
ben gitrctyerfee, ttactybeiii guerft ein ftetler Berg (ber Ggef

begietyiutggweife beffen Saßtyötye) erfticgeit worben roar, wo

ficty bet erfte Sig unb bag ^)äuSd)en beg GinfiebleiS Stein»

tab befinbet. Son biefem Orte aug tyat man eine Slugfictyt

auf ben unten liegenoen gürictyfee unb bie angrengenbe ®e»

gettb, auf bie ffeine gnfef im See, bie Ufenatt, auf welctyer

ber jelige Slbefricty gug(eid) mit feiner SJiutter Stegulinbe

rootyute.4

Stad)bem ber See auf einer eilte SJteite langen Sfatyd
brüde überfctyritten worben war, bereu beweglid)e Bretter mit

feinen Stägeln befeftigt waren, gelangten wir gur Stabt
Siappergwif, bie auf ber anbeut Seite beg Seeg gelegen

iff; nactybem wir wätyrenb gwei Stuttben einen fetyr fteilen

Berg erffomtuen unb überfctyritten tyätten, tauten wir gegen
Slbenb nad) beni Slofter unfereS Orbeng gifctyingen, wotyin

logus codicum manuscriptorum qui in hihliotlieca monasterii
Einsidlcnsis servantur. T. I. 8°. Einsidl. 1899.

1 Codex Einsidl. 326.
2 Codex Einsidl. 239.
s Sgl. ben Setictyt über ben Suifenttyalt SJt'g. u. SJUctyel ©er»

maing im fil. ©infiebelu im £agebud)e biefeS filofterg bei be

Sroglie, SJiabitton, 1, 300.
4 Sgl. gerb, fielfer, ©efctyictyte ber Snfeln tlfenau u. Sügelau

im 3ürid)fee, l.u. f. (SJtitteiltingen b. antiguar. ©efeltfd). in 3üritty.
Sb. II. 4°. 3ürid) 1844).
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nicht Weniges, das in der Folge mitgeteilt werden soll,

herausgeschrieben haben, z. B, wichtige römische Inschriften/
authentische Märtyrerakten, das hervorragende Werk „cls

gratia st lidsro arbitrio- des Abtes Frown/ in Engelberg,

welcher Schriftsteller vor ungefähr 699 Jahren lebte.

Einfiedeln verließen wir am 39. Jul/ und zogen an

den Zürchersee, nachdem zuerst ein steiler Berg (der Etzel

beziehungsweise dessen Paßhöhe) erstiegen worden war, wo

sich der erste Sitz und das Hänschen des Einsiedlers Meinrad

befindet. Von diesem Orte ans hat man eine Aussicht

auf den nuten liegenden Ziirichsee und die angrenzende

Gegend, auf die kleine Insel im See, die Ufenan, ans welcher

der selige Adelrich zugleich mit seiner Mutter Reguliude

wohnte/
Nachdem der See auf einer eine Meile langen Pfahl-

brllcke überschritten worden war, deren bewegliche Bretter mit

keinen Nägeln befestigt waren, gelangten wir zur Stadt
Rapperswil, die auf der andern Seite des Sees gelegen

ist; nachdem wir während zwei Stnnden einen sehr steilen

Berg erklommen nnd überschritten hatten, kamen wir gegen

Abend nach dem Kloster unseres Ordens Fischingen, wohin

logns coclienin inanuscriptoruin qui in dililiotlisca nionastvrii
Kinsiülgns!» ssrvantur. I. 8°. LiiisnII. 1899.

' Loclex Linsilll. 326.
^ Loclex Lin«icll. 239.
° Vgl. den Bericht über den Aufenthalt M's. u. Michel

Germains im Kl. Einsiedeln im Tagebuche dieses Klosters bei de

Broglie, Mabillon, t, 30«.
4 Vgl. Ferd. Keller, Geschichte der Inseln Ufenau u. Lützelau

im Ziirichsee, t.u, f, (Mitteilungen d. antiquar. Gesellsch, in Zürich.
Bd. II. 4°. Zürich 1844).
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unS ber eben erwätynte iQtxt SlactbuS begleitete; roir fanbeti

bort einen fetyr frommen Slbt uub religiöfe SJtönctye, aber

fa ft feine Sa)riftqnellen. Siefer guerft Stècina, im Solle

gifctyingen, aud) Sanft Seterg Stu genannte Ort anerfennt

bie tyeilige ^yba im flehten gatyttyunbett afg bie ©tünberin
beS SlofterS. Gr liegt am gußc beS Seigeg fornii, in ber

©raffctyaft Soggenburg, unweit Don ber aften Burg biefeS

StamenS. „gm gatyre 1138 würbe ber oeretyrunggwürbige

Sriefter ïBaftram, SJtöncty oon Sriergtyaufen, gunt Sater unb

Sfbte erroätytt unb Dom Sifctyof Ulrid) II. oon Gonftang in
bie Slu ber tyl. SJtaria in giftyinc eingefegt. Siactybem er

biefen neuen unb engen Ort, ber aber gut unb nüglitt) unb

für geiftüctye Seute gang paffenb War, erreicht tyatte, begann

er, auf bie Seityütfe ©otteg »ertrauenb, bie Sird)e ber tyt.

SJtaria oon ©runb aug gu bauen unb nactybem er fie in
fectyg gatyren fromm oottenbet tyatte, ließ er fie Weityen. Gr

cibante brei SBotyntyättfer, eineg füt bie Brüber, eineg für
bie Sdtyroeftem unb einen Spital. Bon Süctyern ließ er ein

SJtifjate, ein GDangeliariuni, ein Sectionarium, ein Officiale,
ein Benebictionafe, ein Slntiptyonarium, ein Sfaderium unb

eine Sieget anfertigen. Sag atteg braetyte er inneityafb actyt

gatyren feiner Herrfctyaft gu ftanbe unb erwarb eg für baS

Slofter. Siele befetyilen ficty auf feine fromme Grntatynung

tyin gum Slofterteben, mit beien ©ctyenfuiigett er auf

oiclfältige Sfrt ben Ort um faft 20 HUDen reicher

machte." SaS ift ftüdweife auS einer aften Urfunbe tyerauS»

getyoben.1

1 Ser tat. Steri biefer Eintragung ift abgebrueft im Styur»

gau. Urfunbenbud) Sb. II, 56—59 (Jrauenfelb, 1882).
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uns der eben erwähnte Herr Placidus begleitete; wir fanden

dort einen sehr frommen Abt und religiöse Mönche, aber

fast keine Schriftquellen. Dieser zuerst Piscina, im Volte

Fischingen, auch Sankt Peters Au genannte Ort anerkennt

die heilige Ida im siebten Jahrhundert als die Gründerin
des Klosters. Er liegt am Fuße des Berges Hörnli, in der

Grafschaft Toggenburg, unweit von der alten Burg dieses

Namens. „Im Jahre 1138 wurde der vcrehrungswiirdige
Priester Waltram, Mönch von Petershausen, zum Bater und

Abte erwählt und von, Bischof Ulrich II. von Conftanz in
die Au der hl. Maria in Fishinc eingesetzt. Nachdem er

diesen neuen und engen Ort, der aber gut und nützlich und

für geistliche Leute ganz passend war, erreicht hatte, begann

er, auf die Beihülfe Gottes vertrauend, die Kirche der hl,

Maria von Grund aus zu bauen und nachdem er sie in
sechs Jahren fromm vollendet hatte, ließ er sie weihen. Er
erbaute drei Wohnhäuser, eines für die Brüder, eines für
die Schwestern und einen Spital, Von Büchern ließ er ein

Missale, ein Evangeliarium, ein Lectionarium, ein Officiale,
ein Benedictionale, ein Antiphonarium, ein Psalterium und

eine Regel anfertigen. Das alles brachte er innerhalb acht

Jahren seiner Herrschaft zn stände und erwarb es für das

Kloster. Viele bekehrten sich auf seine fromme Ermahnung

hin zum Klosterleben, mit deren Schenkungen er ans

vielfältige Art den Ort um fast 20 Huben reicher

machte." Das ist stückweise aus einer alten Urkunde

herausgehoben, '

' Der tat. Text dieser Eintragung ist abgedruckt im Thurgau.

Urkundenbuch Bd. II, 56—59 (Frauenfeld, 1332).
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Sim folgenben Sag (31. guli) famen roir dig Styurgau,

liegen aber bie ©tabt S3pf auf ber Sinfen liegen, in ber ftcty

eine Stopftei beS SfofterS ©t. ©alien beftnbet, bag roir noa)

am felben Sage erreichten. Bon allen fctytoeigerifctyen Slöffern
nimmt bagfefbe bie erfte ©tette ein; fein Slbt ift gürft roie

berjenige üott Ginftebefn, aber an Sllter unb an Söürbe ber

työtyere unb fomit gfeictyfam bag Haupt ber fctyroeig. Benebiftiner»

fougregation. Ser tyoetyroüibigfte ©reis1 roar gerabe oon

Haufe abroefettb, ba er fid) in bem itym unterftettten Slofter
©f. gotyann befanb; aber naa)bem er unfere beoorftetyenbe

Slnfunft erfatyren, tyatte er ben Stuftrag gegeben, baß unS

feine Bibtiottyef unb atteS gegeigt roerben fotlte, roaS mit

großer greunbfictyfeit unb ©efctyäftigfeit ber tyoctyroürbige Herr
©ubprior unb Sater Herniann,2 ber Bibfiottyefar, ein ge»

letyrter unb fpraatyenfunbiger SJiann, augfütyrte. Beoor man

gum Sfofter gefangt, muß man bie ©tabt burttyfctyreiten, bie

febr frei unb fetyon gebaut, gang üon Galoiniften bewotynt,

in einem fetyr tyübfdtyen aber engen Styale gelegen unb bura)
ben gwifa)enraum einer fortfaufenben SJtauer Dom Stofter

getrennt ift. Stad) ber fübftetyen ©eite tyin fctyfießt baS Sfofter

1 ©alluS SKt, aug D&errieb im Sttyeinttyal, geb. 1610, Slbt

»ou ©t. ©alten »on 1654-87. Stud) mit ©t. ©allen ftiinb Sit.

fetyon »or feiner Steife in fiorrefponbenjfbeSroglie, SJcabill. 1,141).
2 S. Hermann ©etyenf aug Sonftanj, 1653—1706; »gt. über

biefen auggejeictyneten©practygeletyrieii unb Sibltottyefaren glbefong
»on 2tt£, ©efety. b. fitg. ©t. ©allen III, 273. SBeibmann, ©efd).
b. Sibliottyef »on ©t. ©allen, p. 82-85 (©t. ©alten, 1841), ©.g.
». SJtülinen, Srobromug e. fefitoeij. £>iftoriograptyie, p. 112 (Sern,
1874). ©r überfegte 2 franj. ©etyriften SJl'g ing Sateinifctye, v.
Histoire littéraire de la congrégation de St-Maur. 4°. Bruxelles,
1770, p. 249 et 251.

£afrf)en&itcï) bet gift, ©efelll^. 1900. 6

Am folgenden Tag (3l. Juli) kamen wir ins Thurgau,

ließen aber die Stadt Wyl auf der Linken liegen, in der sich

eine Propste! des Klosters St. Gallen befindet, das wir noch

am selben Tage erreichten. Von allen schweizerischen Klöstern

nimmt dasselbe die erste Stelle ein; sein Abt ist Fürst wie

derjenige von Einsiedeln, aber an Alter und an Würde der

höhere und somit gleichsam das Haupt der schweiz, Benediktiner-

kongregation. Der hochwürdigste Greis' war gerade von

Hause abwesend, da er sich in dem ihm unterstellten Kloster

St, Johann befand; aber nachdem er unsere bevorstehende

Ankunft erfahren, hatte er den Auftrag gegeben, daß uns

seine Bibliothek und alles gezeigt werden sollte, was mit

großer Freundlichkeit und Geschäftigkeit der hochwürdige Herr
Subprior und Pater Hermann/ der Bibliothekar, ein

gelehrter und sprachenkundiger Mann, ausführte. Bevor man

zum Kloster gelangt, muß man die Stadt durchschreiten, die

sehr frei und schön gebaut, ganz von Calvinisten bewohnt,

in einem sehr hübschen aber engen Thale gelegen und durch

den Zwischenraum einer fortlaufenden Mauer vom Kloster

getrennt ist. Nach der südlichen Seite hin schließt das Kloster

> Gallus Alt, aus Oberried im Rheinthal, geb. 16l«, Abt
von St. Gallen von 1654-87. Auch mit St. Gallen stund M.
schon vor seiner Reise in Korrespondenz (de Broglie, Mabill. 1,141).

" P. Hermann Schenk aus Constanz, 1653—1706; vgl. über
diesen ausgezeichneten Sprachgelehrten und Bibliothekaren Ildefons
von Arx, Gesch. d. Kts. St, Gallen III, 273. Weidmann, Gesch.

d. Bibliothek von St. Gallen, p. 82-35 (St. Gallen, 1341), E.F.
v. Mülinen, Prodromus e. schweiz, Historiographie, p, 112 (Bern,
1874). Er übersetzte 2 franz. Schriften M's ins Lateinische, v.
Histoire littéraire cls la vongrègation às 8t-Uaur. 4°, Bruxelles,
177«, p. 2411 et 251.

Taschenbuch der hist. Gesellsch. l90«. 6
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bie ©tabt, wefctyeg fefbft auf biefer ©eite bura) einen Berg

befctyränft ift. Sag größere Styor ift ein boppefteg Styor;
baS eine fctyfießen bie ©täbter »on außen gegen bie Sieti»

giofen ah, baS anbere bie Stefigiofen »on innen gegen bie

©täbter. GS folgt ein (anger weiter H°f/ an bem bie

Häufer beg SlbteS unb ber ©afte liegen, weldje an bie Sirdje
unb bie ©ctylafftätten anfd)ließen. Sie Sirctye ift fctyön unb

fauber; ityr Gl)or tyat eine gewöfbte unb bag ©ctyiff eine

getäfelte Sede, wie bie nieiften Sirctyen biefer ©egenben.

Unter bent Hauptattar ift eine Grppta, bie burety bie grout»

migfeit Stottere berütymt geworben ift. Sin ber Skftfeite ber

Sirctye, wo ficty feine Styüre befinbet, waS wir in »iefen

Sföftem beobactytet tyaben, fonbern auf ber ©eite befinbet

fio) eine anbere Grppta, in wetctyer ber tyt. Otmar guerft

begraben worben ift. Sort würbe neu(itt) eine fctyöne ^a^

pelle errichtet, mit neu auS Stom tyeibeigebrnctytett tyt. Sörpern

oerfetyen: ityre Snoctyen finb, wie eg in jenen ©egenben ge»

bräuctylid) iff, neben einanber gefegt unb mit foftbaren Binben

oerbunben; burety eine ©fagwanb wirb bag gange Snoctyen»

gefüge ben Slugen ber gufctyauer fictytbar gemactyt. ©egen

SJttttag finb bie regelmäßigen S3erfftätten »erlegt, fowie bie

mit ben heften Büctyern gefüllte Bibtiottyef mit einer Bua)»

brutterei. SltteS atmet Sefctyeibentyeit, Gfegang unb Sa)ön»

tyeit, befonberg bie Sirctye, in Wefctyer atteg, wag gum ©otteg»

bienfte getyört, aufS genauefte unb gewiffentyaftefte ausgeübt

wirb, gn allen beutfctyen Sföftem oon tyier an tyat man
ein fogenannteS SJtufeunt; baS ift ein weites ©ebäube mit
einem hoppelten Ofen unb mit deinen gellen, bie bura)

Balten allein abgetrennt finb, für bie Qaì)l ber Stefigiofen,

wo biefelben fid) wätyrenb beS SMnterS außertyalb beS ©otteS»
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die Stadt, welches selbst auf dieser Seite durch einen Berg

beschränkt ist. Das größere Thor ist ein doppeltes Thor;
das eine schließen die Städter von außen gegen die

Religiösen ab, das andere die Religiösen von innen gegen die

Städter. Es folgt ein langer weiter Hof, an dem die

Häuser des Abtes und der Gäste liegen, welche an die Kirche

und die Schlafstätten anschließen. Die Kirche ist schön und

sauber; ihr Chor hat eine gewölbte und das Schiff eine

getäfelte Decke, wie die meisten Kirchen dieser Gegenden.

Unter dem Hauptaltar ist eine Crypta, die durch die

Frömmigkeit Notkers berühmt geworden ist. An der Westseite der

Kirche, wo sich keine Thüre befindet, was wir in vielen

Klöstern beobachtet haben, sondern auf der Seite befindet

sich eine andere Crypta, in welcher der hl. Otmar zuerst

begraben worden ist. Dort wurde neulich eine schöne

Kapelle errichtet, mit neu aus Rom herbeigebrachten hl. Körpern

versehen: ihre Knochen sind, wie es in jenen Gegenden

gebräuchlich ist, neben einander gelegt und mit kostbaren Binden

verbunden; durch eine Glaswand wird das ganze Knochen-

gefüge den Augen der Zuschauer sichtbar gemacht. Gegen

Mittag sind die regelmäßigen Werkstätten verlegt, sowie die

mit den besten Büchern gefüllte Bibliothek mit einer

Buchdruckerei. Alles atmet Bescheidenheit, Eleganz und Schönheit,

besonders die Kirche, in welcher alles, was zum Gottesdienste

gehört, aufs genaueste und gewissenhafteste ausgeübt

wird. In allen deutschen Klöstern von hier an hat man
ein sogenanntes Museum; das ist ein weites Gebäude mit
einem doppelten Ofen und mit kleinen Zellen, die durch

Balken allein abgetrennt sind, für die Zahl der Religiösen,

wo dieselben sich während des Winters außerhalb des Gottes-
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bienfteg faft ben gangen Sag tyinbura) auftyafteu. Stud) in

ben Siefeftorien, bie niebrig unb mit einer funftoott gearbei»

teten unb gfängenben Sede gefctymüdt finb, befinben fid) Ofen

für Grgeugung Don SJjärme. gn biefem Sfofter feben enbfid)

100 Stefigiofen, außer ben günglingen, bie fia) auf bag

reiigiöfe Sehen oorbereiten, wetctye in atten fctyweigerifetyett

Sföftern rictytig gebifbet werben unb faft flöfterfia) geffeibet

finb, jebod) feine Sapuge tragen. Sie Saienbrüber tragen
wie frütyer einen Bart; fie würben begtyafb etyemafg bebartete

Brüber genannt. Ser erfte nad) bem Slbte wirb Sefan

genannt, wefctyen Stamen er nur in benjenigen Stöftem er»

tyält, in wetdìen ber Slbt Steid)gfürft ift, wie in gufba, Semp»

ten, St. ©atten, Ginfiebetn unb SteusGoroei;1 an anbern

Orten tyeißen fie Stioren unb ber britte überall ©ubprior.
gn St. ©atten blütyen bie Stubien ber S3iffenfctyaften für
bie Stefigiofen, Don benen Diete außer bem Satein aud) bie

griectyifctye unb tyebräifetye Spractye oerftetyen. Giner Don itynen,

ber fetyr gelehrte Sater Goefeftin Sfonbratt,2 auS ber fetyr

berütymten gamilie StgurienS, arbeitet an einem ptyifofoptyi»

fctyen S3etfe unb ift aua) in ttyeofogifctyen Singen unb im

Sirctyeitrectyte fetyt fatteffeft. Herr Hermann, ber Bibtiottyefar,
befctyäftigt ficty mit einer ©efctyictyte ber fctyweigerifctyen Slöfter.

1 Sorbep an ber Sßefer, gegrünbet 816 in §ettyi am ©oiling
»on Subtoig bem grominen burety SJtönctye aug Sorbie in ber
Sicarbie (toegtyalb Corheia nova) unb 822 an feine jegige ©teile
»erlegt; 1802 fäcularifiert.

2 Stlopg (mit b. filofternamen Soeleftin) ©jonbrati, geb. 1644

ju SJtailanb, Slbt »on ©t. ©aüen 1687—96; geft. alg ©arbinal in
Stom am 4. ©ept. 1696 (Stltg. beutfetye Siograptyie, Sb. 34, 120 big
121). ©r blieb einer ber eifrigften fiorrefponbenten SJÎ'S (»gl.be
Sroglie, SJtabitlon, I, 194 u. 302).
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dienstes fast den ganzen Tag hindurch aufhalten. Auch in

den Refektorien, die niedrig und mit einer kunstvoll gearbeiteten

und glänzenden Decke geschmückt sind, befinden sich Öfen

für Erzeugung von Wärme. In diesem Kloster leben endlich

100 Religiösen, außer den Jünglingen, die sich auf das

religiöse Leben vorbereiten, welche in allen schweizerischen

Klöstern richtig gebildet werden und fast klösterlich gekleidet

sind, jedoch keine Kapuze tragen. Die Laienbrüder tragen
wie früher einen Bart; sie wurden deshalb ehemals bebartete

Brüder genannt. Der erste nach dem Abte wird Dekan

genannt, welchen Namen er nur in denjenigen Klöstern

erhält, in welchen der Abt Reichsfürst ist, wie in Fulda, Kempten,

St. Gallen, Einfiedeln und Neu-Corvei;' an andern

Orten heißen sie Prioren und der dritte überall Subprior.

In St. Gallen blühen die Studien der Wissenschaften für
die Religiösen, von denen viele außer dem Latein auch die

griechische und hebräische Sprache verstehen. Einer von ihnen,

der sehr gelehrte Pater Coelestin Sfondrati/ aus der sehr

berühmten Familie Liguriens, arbeitet an einem philosophischen

Werke und ist auch in theologischen Dingen und im

Kirchenrechte sehr sattelfest. Herr Hermann, der Bibliothekar,
beschäftigt sich mit einer Geschichte der schweizerischen Klöster.

' Corvey an der Weser, gegründet 8t6 in Hethi am Solling
von Ludwig dem Frommen durch Mönche aus Corbie in der

Picardie (weshalb Oorlicna rwva) und 822 an seine jetzige Stelle
verlegt; 1802 säkularisiert.

^ Aloys (mit d. Klosternamen Coelestin) Sfondrati, geb. 1044

zu Mailand, Abt von St. Gallen 1687—96; gest, als Cardinal in
Rom am 4. Sept. 1696 (Allg. deutsche Biographie, Bd. 34, 12« bis
121). Er blieb einer der eifrigsten Korrespondenten M's (vgl.de
Broglie, Mabillon, I, 194 u. 302).
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Sim Sage nacty unferer Stnfunft, am erften Sonntag im

Sluguft (1. Sluguft) würbe ein Btißfeft oeranftaftet, gu bem

eine große SJtenge Don ©täubigen aug ben benactybarten

©egenben tyerbeiftrömte. Sie Sttaiieien unb anbere ©ebete

würben im Siafefte dou beiben ©efctytectytern gefungen, roo»

bei bie Stimmen unb ber Saft fetyr gut fomponiert unb

unterfd)ieben rourben. So wirb aua), wenn in ber SJteffe

bie tyeifige Gomniunion erteift wirb, bag „Domine non sum

dignus" »out Stiefter auf beutfa) gefproctyen wie aua) bie

meiften öffentlichen ©ebete in ber Sitctye außerhalb beg ©otteg»

bienfteS.

gcty fetyre gur Sibliottyef gurüd, in ber außer ben ge»

brudten eine große SJtenge after »orgügfictyer Büctyer »or»

tyanben ift, aug Welchen wir DteleS gu unfern gweden ge»

fammeli tyaben, wobei ung Hermann unterftügte. Ginige ber

bemerfengwertern geictyne id) tyier für bie ©eletyrten auf.1

Sie ©efa)id)te beg Drofiug, fetyr fetyon gefetyrieben, mit fof»

genber Sctylußfctyrift : „Plura in hoc libro latuitate cujus-
dam, ut sibi videbatur (scioli) male scripta domnus

Notkerus jussit in locis asscribi. Assumptis ergo duo-

bus exemplaribus, quœ Deo dante valuimus : tanti viri
judicio t'ecimus."2 Gin anberer Gober enttyält bie ©ebictyte

beS Alciraus Avitus in einer Don ber Sölner SlitSgabe Doli»

ftänbig abweietyenben ©eftalt.3 Gg fiiiben fid) bort beS

1 Über bie oielen »on 3JÎ. in ©t. ©alten eingejetyenen unb
»on itym »eróff. SJtanuffripte gibt bag »on ©uft. ©ctyerer »erf. Ser=

jeictynig ber §anbfa)rifteit b. ©tiftgbibliottyeï ». ©t. ©allen, 8°,
Italie, 1875, bie genaueften Sîactytoeife.

• Codex Sangall. 621.
8 Codices Sangall. 197 et 198.
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Am Tage nach unserer Ankunft, am ersten Sonntag im

August (I. August) wurde ein Bußfest veranstaltet, zu dem

eine große Menge von Gläubigen aus den benachbarten

Gegenden herbeiströmte. Die Litaneien und andere Gebete

wurden im Dialekte von beiden Geschlechtern gesungen, wobei

die Stimmen und der Takt sehr gut komponiert und

unterschieden wurden. So wird auch, wenn in der Messe

die heilige Communion erteilt wird, das „Domino non sum

lliznus- vom Priester auf deutsch gesprochen wie auch die

meisten öffentlichen Gebete in der Kirche außerhalb des

Gottesdienstes.

Ich kehre zur Bibliothek zurück, in der außer den

gedruckten eine große Menge alter vorzüglicher Bücher

vorhanden ist, aus welchen wir vieles zu unsern Zwecken

gesammelt haben, wobei uns Hermann unterstützte. Einige der

bemerkenswertern zeichne ich hier für die Gelehrten auf.'
Die Geschichte des Orosius, sehr schön geschrieben, mit
folgender Schlußschrift: „Dlura in Koo libro tatuitats eustis-

àam, ut sibi viclsbstur (seioli) mais sorivta clomnus

^otkerus zussit in loeis asserivi, ^ssumvtis ergo cluo
bu« sxsmtstnribus, guss Dso liants valuimus: tanti viri
juclioio tsoimus."^ Ein anderer Coder enthält die Gedichte

des ^loimus vitus in einer von der Kölner Ausgabe
vollständig abweichenden Gestalt/ Es finden sich dort des

' Über die vielen von M. in St. Gallen eingesehenen und
von ihm veröff. Manuskripte gibt das von Gust. Scherer Verf.
Verzeichnis der Handschriften d. Stiftsbibliothek v. St. Gallen, 8°,
Halle, 1875, die genauesten Nachweise.

' Lorlex 8siisssII. 621.
« Locliee» 8anssll. 197 et 198.



Diacon Ferrands Liber ad Reginum comitem, ' faff atte

S3erfe Sr°fperS, bie Briefe beS SturiciuS Don SimogeS,8-

beg Rabanus epistola ad Heribaldum episcopum Alce-
dronensem id est Autisiodorensem3 unb anbereg Don bem»

felben Serfaffer. Gbenfo bie gnftitutionen Ouintiliang4 in
einem fetyr alten Gober, ben SoggiuS aug ber Sanft ©aller

Sibliottyef felbft gum Slbfctyreiben erhielt unb ben er nictyt

bei einem Satgfifctytyänbler fanb, roie SautttS gooiuS be»

tyauptete unb anbere nad) itym.5 Slm Sctyluffe geroiffer 3Berfe

SllcuinS (teff man fotgenbeS: „Anno DCCCVI ab incarna-
tione domini indictione XIV, anno XXXVIII regnante
Karolo imperatore, VIII idus februarii, die Veneris, di-

visum est regnum illius inter filiis suis, quantum unus-

quisquis post ilium habet, et ego alia die hoc opus
(perfeci)."6 Unb am Sctyluffe beg Don gulianuS oerfaßten

Srognoftifong fteht: „Utere leliciter spassande papa jugiter
per saecula longa."7 Sagù ift bie ©efctyictyte HkSauS xion

1 Codex Sangall. 195.
2 Codex Sangall. 190.
3 Codex Sangall. 676.
4 Stcfer @t. ©alter Sobej fam 1712 nad) güricty (Stabt»

bibliottycf) : v. Marcus Fabius Quintilianus, de institutione
oratoria, vol. I, praef. 16—20, Parisiis 1821. Sltyeinifctyeg SJlufeum

f. Styilologie Sf. $., 3atyrg. 23, p. 145 f. (grff. a. SJÌ. 1868L
5 Jovius, Paulus. Elogia doctoruin virorum Basil, s. a.

(1556), p. 10. Sgl. jur ©tette ©eorg Soigt, Sie SBieberbelebiing
beg flaffifctyeit Stltertumg, Sb. I, 238, Slnm. 5 (auf p. 239). 8°,

Serlin, 1893
6 Stuf bem legten Slatte beg Codex Sangall. 272 (f. SJÌtt»

teiluitgen jur »aterlänb. ©efctyictyte. .öerausg. bom tyiftor. Seiein
in ©t. ©alten. Sieue ftolge, §eft 9, 213).

7 Codex Sangall. 264.

Oiaoon ?srrsncls Dibsr sll Rsginum oomitem/ fast alle

Werke Prospers, die Briefe des Ruricins von Limoges/
des Lsbanus svistols all Heribslclum svissovum ^.los-
clronsnssm ici sst ^utisiollorsnssm^ und anderes von
demselben Verfasser. Ebenso die Institutionen Quintiliano in
einem sehr alten Codex, den Poggius aus der Sankt Galler

Bibliothek selbst zum Abschreiben erhielt und den er nicht
bei einem Salzfischhändler fand, wie Paulus Jovius
behauptete und andere nach ihm/ Am Schlüsse gewisser Werke

Alcuins liest man folgendes: ,^nno DOLOVI ab incarna-
tions clomini inclietions XIV, anno XXXVIII rognants
üarol« iinnsrstors, Vili ictus tsbrusrii, clis Vensris, cli-

visum sst rsßnurn illius intsr tiliis suis, quantum unus-

quisquis nost illum Kabst, st sgo alia clis Ko« opus
(nsrts«i).-6 l^nd am Schlüsse des von Julianus verfaßten

Prognostikons steht: „Utsrs tslioitsr «vassancls papa fugitsr
psr sssoula longs."^ Dazu ist die Geschichte Hirsaus von

' Loclsx LangsII. 195.
' Locisx «sugali. 199.
» Loclsx «angall. 676.
^ Dieser St, Galler Codex kam 1712 nach Zürich (Stadt-

bibliothck> : v. >Iareus I'adins (Zuintilianus, <1« institutions ors-
toris, vol, I, orset, 16—29, t'arisi!» 1821. Rheinisches Museum
f. Philologie N. F., Jahrg. 23, p. 145 f. (Frkf. a. M. 1868'.

^ loviu«, ?sulus, Klogis ltoctorui» viroi'ttm Lssil, s, a.

(1556), p. 1(1. Vgl. zur Stelle Georg Voigt, Die Wiederbelebung
des klassischen Altertums, Bd. I, 238, Anm. 5 (auf p. 239). 3°,

Berlin, 1893
° Auf dem letzten Blatte des Ooclsx SsngsII. 272 (s.

Mitteilungen zur Vaterland. Geschichte. Hcrausg. vom histor. Verein
in St. Gallen. Neue Holge, Heft 9, 213).

' Lociex Ssngsü. 264.
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Si'ittyemiuS breimal fo groß als in ben gebriidten SluSgaben;1

Don ben Offenbarungen ber tyl. ©ertrub fage itt) nictytS,

roefctye ebenfo oon ben oeröffentlictyten SluSgaben fetyr ab'

roeictyen.2 Gnblicty iff in einer anbern Hanbfctyrift fofgenbeS

über bie Hi'begarb, bie Soctyter beS beutfctyen SöttigS Sub»

roigS I. beigefügt: X. kal. januarii Hildigarda virgo Christi,
et domni Hludowici regis filia, de hoc saeculo migravit
ad Christum, et humata est in ecclesia sanctae Kegulse

et Felicis martyrum Christi in castello Turego.
Hoc jacet in tumulo Christi dignissima virgo
Hildegarda, nitens moribus egregiis.
Haec t'uit eximii Hludowici filia regis :

Mentem sponte suam voverat ilia Deo.

Bis denos octo vitae compleverat annos,

Migrans ad sponsum virgo beata suum.

(Decessit X. kal. jan.)s
gn einer furgen S3eingartner Gtyrottif lieft mau folgen»

beS über fie: „Anno DCCCLVII serenissimi Hludovici
regis filia Hiltigart obiit." gn berfelben Sibliottyef roirb

ber alte Stau beS Stofterg St. ©allen4 aufberoatyrt, ber »or

1 Stuf SJÎabillon uub Slacibug 3ur=Saubeng, beg Slbteg »on
»on SJturi, Stnregung bin tyeraugg. ». S. ^ermann ©ctyenf : Joh.

Trithemius, Annalium Hirsaugiensium tomi II. N. pr e. msds
bibliothecac monasterii S. Galli publicae luci datum, fol. typ.
mon. s. Calli, 1690. Sgl. 6tyr. S. (Styriftmaim, ©efcty. b. filofterS
§irfd)au, Sitbingen 1782, pag. 7.

2 Süotyl Codex Sangall. 506.
8 Codex Sangall. 397 (f. SJiitteilungen b. »aterlänb. ©efctyictyte :c.

Siene golge, ôeft 9, 217).
4 Siefen fiiofterplan (.Codex Sangall. 1092) tyat 3oty. SJÎabillon

juerjt »erïteinert in einem fiupferftictye in feinen Annales ordinis
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Trithemius dreimal so groß als in den gedruckten Ausgaben/
von den Offenbarungen der hl. Gertrud sage ich nichts,

welche ebenso von den veröffentlichten Ausgaben sehr

abweichen/ Endlich ist in einer andern Handschrift folgendes

über die Hildegard, die Tochter des deutschen Königs
Ludwigs I. beigefügt: X. Kai. funuarii liiicligarcla, virgo OKristi,
et cloinnì liluào^vioi regis Klis,, às boo snseulo migravi!,
acl OKristuin, st «vinata sst in soolssia sanetss Rsgulss

st t?slieis mart^rum LKristi in osstello lursgo.
Loo jaost in tumulo LKristi clignissima virgo
llilàsgaràa, nitens rnoribus sgrsgiis.
Hase tuit exirnii riluàowiei tilia regis:
Nsntsm svonts suanr vovsrat ilia l)s«.
llis àsnos ooto vitas ooinnlsvsrat annos,

Nigrans aà sponsuin virgo osata suurn.

(Ososssit X. Ksl. fan.)^

In einer kurzen Weingartner Chronik liest man folgendes

iiber sie: „^nn« OLOLDVII ssrsnissirni Uluàoviei

rsgi« tilia lliltigart obiit." In derselben Bibliothek wird
der alte Plan des Klosters St. Gallen'' aufbewahrt, der vor

' Auf Mabillon und Placidus Zur-Laubens, des Abtes von
von Muri. Anregung hin herausg. v, P. Hermann Schenk: Ioli,
1'ritlicnlius, ^nnsliuni Ilirssugiensiuni tomi II. X, vr e, mstis
InKIioltiecse innnasterii 8, Källi pudiicse luci clatuin, toi. tvp.
„io„. ». (1s»i, 169«. Vgl. Chr. D. Christmann, Gesch. d. Klosters
Hirschau, Tübingen 1782, Mg. 7,

^ Wohl voctex Ssngsll. 506.
b Pollex «sugali. 397 (s. Mitteilungen d, Vaterland. Geschichte ic.

Neue Folge, Heft 9, 2I7>.
- Diesen Klosterpla» («oclex 8sngsII. 109S) hat Joh. Mabillon

zuerst verkleinert iu einem Kupferstiche in seinen Annale» orclinis
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800 gatyren gemalt rourbe; alle ©ebäube enttyalten bie Sta»

men ber SBerfftätten, genau mit beigefügten Serfen angegeben;

eine Sopie berfefben tyaben toir burety bie ©üte Hermanne

ertyatten.1 Serfetbe geigte unS aua) alle Urfunben fetneS

SfofterS unb atte bie neulia) in einem Sorpug burety bie

Slofterbruderei Dereinigten Urfunbenfammlungen;2 ein Grem»

pfar biefer Samntfung befinbet ftcty im Slrdtyioe ber Stömifctyeu

Sirctye (im Satifan), einige anbere finb in einigen berühmteren

fd)roeigerifd)en Sföftern niebergelegt; bie übrigen roerben für
ficty im Slofter St. ©allen felbft aufbetyalten a(g ein Se»

toeigmittet für bie Stactyfonimen. Sagfefbe tyaben unfere

Ginfiebfer (Orbengfeute) gettyan auf baß, roenn etroa bie

tyauptfäd)lid)ften Sofumente burety Branb ober burety Srieg
untergetyen füllten, biefe (gebrudte) Samntfung ben Berfuft
möglietyft erfegen rourbe.*

s. Benedieti fol. Paris 1704, T. II, 570 »eröffentlictyt. ©ine neue

Stuggabe »eranftaltete gerb, fielter, Saurin b. filofterg ©t. ©alten
». 3- Ö20 in gaeftmile tyeraugg. u. erläutert. 4°. Büricty, 1844.

Sajj bie Seifctyriften im filofterplane in leomnifctyen §erametern
abgefafjt finb, barauf tyat (nacty SJiabilloiO erftmalg roieber Stnton

©pringer aufmertfam gemactyt.
1 Über oie toeitern öaiibfctyriften, bie SJÎ. in St. ©alten fennen

lernte, »gl. ben Srief SJÎg. an ïtyierrty Stuinart, »om 5. Slug. 1683.

(be Sroglie, SJtabitton f, 304.)
Sßie fetyr SJÎabillon »on ben anbern tyier nictyt genannten

©t. ©alfer ,f)aiibfctyrtfteit j. S. bag Psalterium aureum (Codex
Sangall. 22) fetyä^te, bejeugte Earbinal Saffionei (f. Sjßeibmann,

©efctyictyte ber Sibliottyef »on ©t. ©alten, p. 228 (@t. ©allen 1841).
2 Sgl. ©. ©otyerer, Sie gebrudte ©t. ©altifetye Sofumettten»

fammlung, Strctyio f. fetytoeij. ©efctyictyte, Sb. 16, 158—176 (3ü=
rid) 1868).

s Documenta archiva Einsidlensis, digesta per D.Placidum.
ö vol. fol. Einsidlae, 1665—81.
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800 Jahren gemalt wurde; alle Gebäude enthalten die

Namen der Werkstätten, genau mit beigefugten Versen angegeben;

eine Kopie derselben haben wir durch die Güte Hermanns

erhalten.' Derselbe zeigte uns auch alle Urkunden seines

Klosters und alle die neulich in einem Korpus durch die

Klosterdruckerei vereinigten Urkundensammlungen/ ein Exemplar

dieser Sammlung befindet sich im Archive der Römischen

Kirche (im Vatikan), einige andere sind in einigen berühmteren

schweizerischen Klöstern niedergelegt; die übrigen werden für
sich im Kloster St. Gallen selbst aufbehalten als ein

Beweismittel für die Nachkommen. Dasselbe haben unsere

Einsiedler (Ordensleute) gethan auf daß, wenn etwa die

hauptsächlichsten Dokumente durch Braud oder durch Krieg
untergehen sollten, diese (gedruckte) Sammlung den Verlust

möglichst ersetzen würde/

s. Leneclieti loi. 1>a,is 1704, r. II, 57(1 veröffentlicht. Eine neue

Ausgabe veranstaltete Ferd. Keller, Baurib d, Klosters St. Gallen
v. I. 620 in Facsimile herausg. u. erläutert. 4°. Zürich, 1844.

Daß die Beischriften im Klosterplane in leomnischen Hexametern

abgefaßt sind, darauf hat (nach Mabilloni erstmals wieder Anton
Springer aufmerksam gemacht,

' Uber die weiter» Handschriften, die M, in St. Gallen kennen

lernte, vgl. den Brief Ms. an Thierry Ruinart, vom 5. Aug, 1633.

<de Broglie, Mabillon I, 304,)
Wie sehr Mabillon von den andern hier nicht genannten

St, Galler Haiidschrifteu z, B. das psalterium aureum (Ooilex
Langäll. 22) schätzte, bezeugte Cardinal Passionei (f. Weidmann,
Geschichte der Bibliothek von St. Gallen, p. 228 ,St, Gallen 1341).

^ Vgl. G. Scherer, Die gedruckte St, Gallische Dokumentensammlung,

Archiv f, schweiz. Geschichte, Bd. 16, 153—176 (Zürich

1863).
" Documenta arcliivii Kinsiilleusis, äigesta per D.?Iaciclnm.

S vol. tol, KinsicIIae, 1665—31.
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Stactybem bag Sloftet St. ©atten beftctytigt roar, befuetyten

roir aucty bie Bibtiottyef ber benactybarten Stabt, roefctye mit
ber öffentlichen Sctyute ficty an bemfelben Orte befinbet, an

bem gur geit ber ©laubengfpaltung Sominifanerinnen (ebten,

melctye ein ertyabeneg Seifpiel fattyolifctyer Srette gegeben

tyaben.1 gn biefer Sibliottyef2 würben ung einige unebierte

Sctyriften Sabiang3 unb Diele eigentyänbige Sriefe Don itym

unb oon anbern au ityn gegeigt;4 baS übrige tyat feinen

großen SBett. gn allen aften beutfctyen Ha"bfctyrifteii, aud)

in benjenigen, wefctye in beutfdier Spraa)e gefetyrieben finb,

ift bie gteicfje ©eftalt ber Sutt)ftaben gu fittben, wie in ben

frangöfifctyen ^>anbfchriften.

Gben gu biefer geit erhielten wir bie Stactyrictyt Don ber

Belagerung SBieng bura) bie Surfen,6 weftt)e ung in Begug

auf bie SBeiterreife etwag fctywanfenb mactyte, ba wir in un»

ferm ©eifte überfegten, ob wotyf ber gufünftige S3eg naa)

1 Sgl. Slug. §arbegger, Sie grauen ju St.=fiattyarina in
©t. ©allen (Sieujatyrgblatt tyeraugg. bom tyift. Serein in ©t. ©allen.
4°, ©t. ©., 1885). 1614 Würbe bie Stabtbibl. in biefeg Älofter
oerlegt.

2 Sgl. ©uft. ©ctyerer, SerjeictyniS ber SJÎanuftripte uub

3nciinabeln ber Sabianifctyen Sibliottyef in S. ©allen. 8°,
©t. ©allen, 1864.

3 Sgl. 3oacty bon Söatt (Sabian), Seutfctyc tyiftor. ©ctyrifien,
tyeraugg. ». ©ruft ©Scinger, 3 Sbe.. gr. 81, ©t. ©allen, 1875—79.

4 Sgl. Sie Sabianifctye Srieffammlitng ber ©tabtbtbliottyef
©f. ©atleti. I—III. §eraugg. b. Sntil Slrbenj (Mitteilungen j.
baterlänb. ©efctyictyte. £eraitgg. ». tyiftor. Serein in ©t. ©al.'en,
Sb. 24, 25, 27).

5 Streite Belagerung SBieng burety bie Xiirfen unter SJÎotyam»

meb IV burd) ben ©ro&Bejier fiara SJÎuftaptya, bom 14. 3u(i big
12. Sept. 1683.
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Nachdem das Kloster St. Gallen besichtigt war, besuchten

wir auch die Bibliothek der benachbarten Stadt, welche mit
der öffentlichen Schule sich an demselben Orte befindet, an

dem zur Zeit der Glaubensspaltung Dominikanerinnen lebten,

welche ein erhabenes Beispiel katholischer Trene gegeben

haben.' In dieser Bibliothek wnrden uns einige unedierte

Schriften Vadians° und viele eigenhändige Briefe von ihm

und von andern an ihn gezeigt/ das übrige hat keinen

großen Wert. In allen alten deutschen Handschriften, auch

in denjenigen, welche in deutscher Sprache geschrieben sind,

ist die gleiche Gestalt der Buchstaben zu siuden, wie in den

französischen Handschriften.

Eben zu dieser Zeit erhielten wir die Nachricht von der

Belagerung Wiens durch die Türken/ welche uns in Bezug

auf die Weiterreise etwas schwankend machte, da wir in
unserm Geiste überlegten, ob wohl der zukünftige Weg nach

' Vgl. Aug, Hardegger, Die Frauen zu St.-Katharina in
St. Gallen (Neujahrsblatt herausg. vom hist, Verein in St, Gallen.
4°, St. G., 1835), 1614 wurde die Stadlbibl, in dieses Kloster

verlegt,
^ Vgl. Gust. Scherer, Verzeichnis der Manuskripte und

Jncunabeln der Vadianischen Bibliothek in S. Gallen. 8°,
St. Gallen, 1864.

° Vgl. Joach von Watt (Badian), Deutsche histor. Schriften,
herausg. v. Ernst Götzinger, 3 Bde,, gr, 8', St. Gallen, 1875—79.

^ Vgl. Die Vadianische Briefsammlnng der Stadtbibliothek
St, Gallen, I—III. Herausg. v. Emil Arbenz (Mitteilungen z.

Vaterland. Geschichte. Herausg. v, histvr. Verein in St. Gal'en,
Bd. 24, 25, 27).

° Zweite Belagerung Wiens durch die Türkeu unter Mohammed

lV durch den Grofzvezier Kara Mustapha, vom 14. Juli bis
12, Sept. 1683.
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Sapern ficher fein tnöctyte, tootyin ber Sctyreden ber türfifctyen

S3affen ungweifeltyaft Dorgebrungen war. Gg famen bagu

aua) anbere Grwägungen, wefctye ung »ietteictyt in einem fo

fctywierigen geitpunfte »erbädgig gemaa)t hätten, ober weta)e

ung Dom Sefttctye ber Bibfiottyefeit, bem eingigen giete unferer

Steife, ferngehalten tyätten. Slber gleictywotyt berutyigten wir
ung, nacbbem wir ben Siat ertyaften tyätten, wenigfteng nad)

Sempten gu getyen, wo wir fictyere Siactyrictyten über ben

Stanb ber Singe tyaben fönttten. So tyaben wir begtyatb

bag Sfofter St. ©atten oertaffen, bag lefcte ber fctyweiger.

Senebiftinerfongregation, baS wir gefetyen. Siefe Songre»

gation ift im gatyre 1602 gegrünbet roorben; gu biefer geit
befa)loffen bie bootyroürbigften Slbte Bemtyarb Don St. ©allen,

Sluguftin dou Ginfiebeln, gotyann gobocuS oon SJturi, Bette»

bift Don gifctyingen, fid) in eine gemeinfame Sörperfctyaft

einer Songregation gu Dereinigen. SieS tyieß Sapft Gle»

meng VIII. bind) Urfunben gut unb forberte bie übrigen
Slbte gur Stadtyeiferung auf. Sabttrd) aufgemuntert, fctyfoffeu

fid) gwei Slbte, SJtictyaef dou Sfäfferg unb ©erolb oon Sityeinait,

ber Sörperfctyaft ber Songregation an unb nod) oerfctytebene

anbere folgten nactyeinanber big gur gatyt Don 12 Slöftern
nacty. ©regor XV. unb Urban VIII. befetyenften biefe Son»

gregation mit Srioifegten unb gmmunitäten, wefctye mit Slug»

natynte ber Grfaubnig beg gfeifctygenuffeg an gewiffett Sagen
ficty in nichts Don ben übrigen Songregationen ber ftrengeren

Siegel unterfctyeibet. SaS tyaben wir Dom tyoctywürbigen Sater
SlacibuS gurlauben, bem Stefigiofen Don SJturi, ber bamafS

Sefretär biefer Songregation war, erfatyren/ oon roefctyent

1 Slacibug gurlauben aug 3U9- l- Slbte ». SJiurt ertoätylt
14. SJlärj 1684, geft. 14. ©ept. 1723 (Sgl. Slltgem. bcutfctye Sio»

graptyie, Sb. 45, 510'.
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Bayern sicher sein möchte, wohin der Schrecken der türkischen

Waffen unzweifelhaft vorgedrungen war. Es kamen dazu

auch andere Erwägungen, welche uns vielleicht in einem so

schmierigen Zeitpunkte verdächtig gemacht hätten, oder welche

uns vom Besuche der Bibliotheken, dem einzigen Ziele unserer

Reise, ferngehalten hätten. Aber gleichwohl beruhigten wir
uns, nachdem wir den Rat erhalten hatten, wenigstens nach

Kempten zu gehen, wo wir sichere Nachrichten über den

Stand der Dinge haben könnten. So haben mir deshalb
das Kloster St, Gallen verlassen, das letzte der schweizer.

Benediktinerkongregation, das wir gesehen. Diese Kongregation

ist im Jahre 1692 gegründet worden; zu dieser Zeit
beschlossen die hochwürdigsten Äbte Bernhard von St. Gallen,

Augustin von Einsiedeln, Johann Jodocus von Muri, Benedikt

von Fischingcn, sich in eine gemeinsame Körperschaft
einer Kongregation zu vereinigen. Dies hieß Papst
Clemens VIII. durch Urkunden gut und forderte die übrigen
Äbte zur Nacheiferung auf. Dadurch aufgemuntert, schloffen

fich zwei Äbte, Michael vou Pfäsfers und Gerold von Rheinau,
der Körperschaft der Kongregation an und noch verschiedene

andere folgten nacheinander bis zur Zahl von 12 Klöstern

nach. Gregor XV. und Urban Vili, beschenkten diese

Kongregation mit Privilegien und Immunitäten, welche mit

Ausnahme der Erlaubnis des Fleischgenusses an gewissen Tagen
sich in nichts von den übrigen Kongregationen der strengeren

Regel unterscheidet. Das haben wir vom hochwürdigen Pater
Placidus Zurlauben, dem Religiösen von Muri, der damals

Sekretär dieser Kongregation war, erfahren/ von welchem

' Placidus Zurlauben aus Zug, z, Abte v. Muri erwählt
14. März 1684, gest. ,4. Sept. 1ÎS3 (Vgl, Ailgem, deutsche

Biographie, Bd. 45, SI«



— 90 —

id) eben työre, baß er neulich bem oerftorbeiten tyoctyioürbigften

Slbte Sluguftin Hietonnmttg) nachgefolgt fei.1 gcty fetyre

wieber gu unferer Steife gurüd.
Stacty einem fünftägigen Slufenttyaft in St. ©atten reiften

wir Don bort am 5. Sluguft mit Sater Hermann, bem Siblio»

ttyefar, ab unb frütyftüdten in Sîorfctyaa) am Sobenfee, auf»

genommen Don ben Stedgiofen beg Slofterg St. ©atten. GS

würbe an jenem Orte ein fetyt großes Sfofter gur geit jener

SBirren erbaut, wefctye bei ©elegentyeit ber ©faubengjpaltung2

attSgebroctyen finb, nactybem bie SJtönctye aug ber Stabt unb

beut Sfofter St. ©alten oertrieben worben unb bag Sfofter

oon ben Severn befeçt worben war. Sa nätnlia) für bie

Sie fnapp getyaltene Sefetyreibung ber fd)toeij. Senebiftmei»

foiigregatioit übermittelte Slacibug 3utlauben am 2. Sio». 1083

mit einem Serjeictyniffe ber SJÎurenfer Slbte an SJi. (Slargau, Äan»

tonSbtbl., gurtaubenfctye Saminlg. Slcta Reibet., 22, 321).
Ser Sefucty JJiabitlong beranlafste Slbt gurlauben jum Slane,

in bem Slofter SJturi eine työtyere Silbungganftalt nad) bem SJÎufter
ber Stfabemie bon St. ©ermaiit beg Stéâ ju errictyten; allein
fein lob bereitelte bie SXitgfütyrung biefeg SlaneS. ©in Srief
SJiabiltong an 3l'clauben folgt in bec Setlage; nod) im SJÎarj
1707 fctyeinen bie Seiben miteinanber forrefponbtert ju tyaben,

f. bie Slcta Çelbetica bec Qmlaubenfctyen Sammlung (Slarg. fian»

touSbibliottyef) 21, 90.
1 Sie Stbfaffung ber »otliegenbeii Steifebefctyretbung fallt atfo

inS 3flb,r 1684 {naa) bem 14. SJlärj).
2 Stelmetyr tourbe fetyon 1485 mit bem Sau be» filofterg in

Stoifdiad} begonnen, ben Stot llliia) Stbjcty infolge anbauernber

©treitigfeiteu mit ber Stabt St. ©allen fetyon 1483 geplant tyatte.

Sgl. Slug. .Çarbegget, SJiariaberg bei Storfetyad) (Sieujatyräblatt b.

tyiftor. SereinS in St. ©allen 1891) u. 3»ty. Sane, Ser filofter»
bntety in Slorfctyacß u. ber St. ©aller firieg 1189 — 1490.
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ich eben höre, daß er neulich dem verstorbenen hochmütigsten
Abte Augustin (l, Hieronymus) nachgefolgt sei.' Ich kehre

wieder zu unserer Reise zurück.

Nach einem fünftägigen Aufenthalt in St, Gallen reiften

wir von dort am 5. August mit Pater Hermann, dem Bibliothekar,

ab und frühstückten in Rorschach am Bodensee,

aufgenommen von den Religiösen des Klosters St. Gallen, Es

wurde an jenem Orte ein sehr großes Kloster zur Zeit jener

Wirren erbaut, welche bei Gelegenheit der Glaubenssvaltung/

ausgebrochen sind, nachdem die Mönche aus der Stadt und

dem Kloster St. Gallen vertrieben worden und das Kloster

von den Ketzern besetzt worden war. Da nämlich für die

Die knapp gehaltene Beschreibung der schweiz, Benediktiner-
kongregation übermittelte Placidus Zurlauben am S, Nov, l683
mit einem Verzeichnisse der Murenser Äbte an M. (Aargau, Kan-

tonsbibl, Zurlaubensche Saminlg. Acta Helvet,, 2Z, 321),
Der Besuch Äabillons veranlasste Abt Zurlaubeu zum Plane,

in dem Kloster Muri eine höhere Bildungsanstalt nach dem Muster
der Akademie von St, Germain des Près zu errichten; allein
sein Tod vereitelte die Ausführung dieses Planes. Ein Brief
Mabillons an Zurlauben folgt in der Beilage; noch im März
1707 scheinen die Beiden miteinander korrespondiert zu haben,
s. die Acta Helvetica der Zurlaubenschen Sammlung (Aarg, Kan-

tonsbibliothey SI, 90,
' Die Abfassung der vorliegenden Reisebeschreibung fallt also

ins Jahr IU84 (nach dem 14. März).
^ Vielmehr wurde schon 1485 mit dem Bau des Klosters in

Rorschach begonnen, den Adl Ulrich Rösch infolge andauernder

Streitigkeiten mit der Stadt St, Gallen schon 1483 geplant hatte.
Vgl, Aug, Hardegger, Mariaberg bei Rorschach (Neujahrsblatt d,

histor. Vereins in St, Galleu 1891) u, Joh, Hüne, Der Klosterbruch

in Rorschach u. der St, Galler Krieg 1459 — 149«.
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SJtönotye faft feine Hoffnung btieb, ben ehemaligen Set»

fammlungSort wieber gu erlangen, fo befctyfoß bet Slbt, ein

anbeteS Slofter bort (in Storfdtyacty) gu bauen, ga, nacty»

bem aua) bie neuen ©ebäube biefeS OrteS bura) bie wüten»

ben SeÇer gerftört worben waren, betyarrte er barauf, ba^
bie SBänbe wieber oon neuem aufgebaut werben füllten: aber

nactybem enblid) wieber ber erfte Sic (St. ©aßen) ben SJtön»

ctyen gurüdgegeben worben war, fo blieben nur wenige in

Sîorfctyaa) gurüd. Safelbft tyielt fid) bamafS ber oben ge»

rühmte Goefeftin Sfonbtatt auf, weldtyer unS am Sage oor*

tyer in S. ©allen befuctyt tyatte. StlS wir gegen SJtittag ben

See wegen tyeftigen S3inbeS nictyt in einem Sctyiffe, wie man

unS geraten tyatte, überfatyren tonnten, mußten wir auf einem

fangen Umwege ben Stanb beS brei Stauben breiten unb

14 Stunben langen SeeS umfctyreiten, bamit roir nocty an

bemfelben Sage nad) einer Uberfatyrt über ben Sttyein naa)

Sregeng gelangten, baS einft bura) ben einfanten Slufenttyaft

beS tyl. ©attuS berütymt geroorben iff."1 Dr. §. fjtrjog.

1 Stuf feiner Steife tyat 3JÎ. bie Senebiftinerabtei Siffentig
nictyt befuctyt, tootyl aber ftanb er mit berfelben ebenfalls in regel»

mäßiger fiorrefponbenj (bc Sroglie, SJÎabillon, I, 141).
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Mönche fast keine Hoffnung blieb, den ehemaligen

Versammlungsort wieder zu erlangen, so beschloß der Abt, ein

anderes Kloster dort (in Rorschach) zu bauen. Ja, nachdem

auch die neuen Gebäude dieses Ortes durch die wütenden

Ketzer zerstört worden waren, beharrte er darauf, daß

die Wände wieder von neuem aufgebaut werden sollten: aber

nachdem endlich wieder der erste Sitz (St. Gallen) den Mönchen

zurückgegeben worden war, so blieben nur wenige in

Rorschach zurück. Daselbst hielt sich damals der oben

gerühmte Coelestin Sfondrati auf, welcher uns am Tage vorher

in S. Gallen besucht hatte. Als wir gegen Mittag den

See wegen heftigen Windes nicht in einem Schiffe, wie man

uns geraten hatte, überfahren konnten, mußten wir auf einem

langen Umwege den Rand des drei Stunden breiten und

14 Stunden langen Sees umschreiten, damit wir noch an

demselben Tage nach einer Uberfahrt über den Rhein nach

Bregenz gelangten, das einst durch den einsamen Aufenthalt
des hl. Gallus berühmt geworden ist."' Dr. H, Herzog.

' Auf seiner Reise hat M. die Benediktinerabtei Dissentis
nicht besucht, wohl aber stand er mit derselben ebenfalls in
regelmäßiger Korrespondenz (de Broglie, Mabillon, 1, 141),
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Beilage.

|aij. Pûtnllott an £t>t pariimj» gur-gauben

in Puri (1705).

Reverendissime pater colendissime domine.

Non sine magna volùptate accepi litteras r(everen-

dissi)mae dominationis suae, quibus me ad fulciendam

nostrorum Petriburgensium causam hortatur. Jam huic

officio scriptis litteris, sed nondum missis satisfeceram.

Absque hoc grande mihi ad hoc praestandum luisset

epistola tua, quae mihi gratissima et jucundissima fuit,
revocanti in memoriam quanta cum humanitate ante

annos viginti duos in vestro Murensi monasterio accepti

fuimus, et a r(everendo) patre Placido, nunc reverendissimo

abbate recreati, vicem identidem supplente
reverendissimi bonae memoriae Hieronymi tunc abbatis, a

quo non sine lacrymis recessimus. Sed de his hactenus.

Quod attinet ad rem quam postulas, scribo hoc de ne-

gotio ad nostros Petriburgenses, non ita fuse forsan et

accurate quam optarent. Verum continuatione nostrorum
annalium eorumdemque impressione necnon varus subinde

negotiis et litteris adeo distrahor et distringor, ut
homini septuagenarium annum jam praetergresso vix
respirare liceat. Excusatum me habebunt, uti spero,
optimi patres, et conatum saltern meum aequi bonique
consulent : maxime cum penes se habeant duos libellos
a me antehac editos de praecedentia patrum nostrorum
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Beilage.

Joh. Mabillon an Abt Marions Zur Kauben

in Muri (1705).

tisvsrsndissims pater colendissime domine.

!?«n sins magna voluntas accepi littsrss r(svsren-
dissi)mas dominationis suss, quilzus ins ad tulcisndam

nostrorum ?striburgsnsiuin causam nortatur. ,7am Kuic

otticio seriptis littsris, ssd nondum missis satistecsram.

^osqus K«c grands mini act noe prasstandum tuissst

spistola tua, quss miki Iratissima et fucundissima tuit,
revocanti in msmoriam quanta oum Kumanitats ants

annos viginti cluos in vsstro Uursnsi monastsrio sccspti
tuiinus, st a r(svsrsndo) patrs ?Iacido, nuno rsvsrsn-
dissimo addate rsorsati, viesm idsntidsm supplsnts rsvs-
rsndissimi bonas msmorias Hisronvmi tune adbatis, a

quo non sins lacr^mis rsosssimus. Led ds nis Kactenus.

(Zuod attinsi ad rsm quam postulas, scrivo noe ds ne-

Zotio ad nostras?striburgenses, non ita tuss torssn st

accurate quam optarent. Vsrum continuations nostrorum
annalium sorumdsmque impressions nscnon variis sukinds

negotii« et littsris sdso distratror et distringor, ut
nomini ssptuagenariuin annum fain prastergrssso vix
respirare liosat. t^xcusatum ms Kadsbunt, uti spsro,
optimi pstrss, st oonatum saltsm msum asqui uoniqus
eonsulsnt: maxims eum penes ss nadsant duos libsllos
a ms sntskac editos de prasesdentia patrum nostrorum
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in comitiis Burgundiae super canonicos reguläres, qui
nostris antequam possessionem cedere coacti sunt.1 Certe

nullum puto in tota Gallia esse locum, ubi nostri canonicos

reguläres non praecedant. Quod superest, precor
Deum optimum maximum ut suam reverendissimam pater-
nitatem diu incolumetn cum suis omnibus servet, meque
toti vestro percelebri coetui commendatum esse percupio,

eiusque precibus adjuvari ad felicem ex hoc mundo tran-
situm. Ita rogo et obsecro

reverendissime pater ac domine

addictissimus et obseq(entissimus)
Fr. Johannes Mabillon O. S. B.

Siefer im gatyre 1705 an Slbt SlacibuS gin^auben
»on SJturi gerictytete Brief befinbet fid) auf ber aargauifctyen

SantonSbibfiothef (Slutograptyenfamnilung sub M.)

1 a) Réponse des religieux Bénédictins de la province de

Bourgogne, à un écrit des chanoines réguliers de la môme
province, touchant la presséance dans les Etats 4°. Paris, 1687.

bj Réplique des religieux Bénédictins de la province de

Bourgogne, au second écrit des chanoines réguliers de la méine
province. 4". Paris, 1687. Seibe Schriften Würben »ont Siblio=
ttyefar S- f>erm. Sctyenf ing Sateinifctye überfefct.
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in ooinitiis iZurgundiss super esnonieos rsAulsres, qui
nostris sntsqusm possessionem esdsrs eosoti sunt.' Osrte

nullum puto in tota (lallig, esse iooum, udi nostri esno-
nioos rsZuisrss non prssosdant. (Zuod supsrsst, prsoor
Oeum optimum maximum ut susin rsvsrsndissimsm pater-
nitstsm cliu inooiumsm eum suis omnibus ssrvst, msqus
ioti vsstro psreeledri oostui eoivmsndnturn ssss psroupio,

siusgus preeibus sdfuvsri sd tsliesm ex boo mund« tran-
«itum, its rogo st «ossero

reverendissime patsr so domine

sddiotissimus st obssg(sntissimus)
br. ^obsnnes àladilion 0. L. ZZ,

Dieser im Jahre 1795 an Abt Placidus Zur-Lauben

von Muri gerichtete Brief befindet sich auf der aargauischen

Kantonsbibliothek (Autographensammlung sub A.)

' «) Büponse cle» religieux Bénédictin» cte la province (le

Bourgogne, à un écrit cles etianoines régulier» cle la nieme
province, toucksnt Is pressuanes clan» le» Ktst» 4°, ?sri», 1687,

ö) Bèplizus cles religieux Bénédictins cle Is province de

Bourgogne, su second écrit des clisnoines regulier« de Is inènie
province, 4". ?sri», 1687. Beide Schriften wurden vom Bibliothekar

P. Herm. Schenk ins Lateinische übersetzt.
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